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Berner Schulblatt
L'Ecole Bernoi

Organe de la SocieteKorrespondenzblatt
des

Bernischen Lehrervereins
Erscheint jeden Samstag

Monatsbeilage: „Schulpraxis"

des

Instituteurs bernois
Parait chaque samedi

Supplement mensuel: „Partie Pratique"

Redaktions Sekundarlehrer E. Zimmermann, Bern, Höheweg 18.
Telephon: Christoph 25.53.

Redaktoren der < Schulpraxis >: Scfaulinspektor E. Kasser, Manen¬
strasse 29, Bern; Dr. F. Kilchenmann, Seminarlehrer, Wabern bei Bern.

Abonnementspreis per Jahr: Für Nlchtmitglieder Fr. 10. —, halb¬
jährlich Fr. 5. —, bei der Post abonniert je 20 Cts. mehr.

Insertionspreiss Die 4gespaltene Nonpareillezeile 25 Cts., Ausland 40 Cts.

Annoncen-Regie: Orell Füssli-Annoncen, Bahnhofplatz 1, Bern,
Telephon Bollwerk 21.93. Filialen in Zünch, Aarau, Basel, Chur,
Luzern, St Gallen, Solothurn, Genf, Lausanne, Neuenburg, Sitten etc.

Redaction pour la partie frangaise: G. Mceckli, maitre au progymnase,
Delemont. Telephone 211.

Redaction pour la < Partie Pratique > : V. Rieder, Ecole^secondaire
des filles, Delemont.

Prix de l'abonnement par an : Pour les non-societaires: fr. 10. —,
6 mois fr. 5. —, abonnes ä la poste 20 cts. en plus.

Prix des annonces: La ligne ou son espace: 25 cts. Etranger 40 cts.
Reclames fr. 1.—.

R£gie des annonces: Orel! rüssli-Annonces. Place de la gare 1,
Berne, Telephone B. 21.93. Succursales ä Zurich, Aarau, Bäle, Coire,
Lucerne, St-Gall, Soleure, Geneve, Lausanne, Neuchätel, Sion, etc.

Standiges Sekretariat des Bernischen Lehrervereins s Bern, Boll-
werte 19, I. Stock. Telephon Bollw. 34.16. Postcheckkonto III 107.

Secretariat permanent de laSoci£t£ des Instttutenrs bernois: Berne, Boll¬
werk 19, |er etage. Tel. Bollw. 34.16. Compte de cheques III 107.

Inhalt — Sommaire: Von der Delegiertenversammlung des Bernisohen Lehrervereins. — Griechenlandfahrt. — f Prof. Dr. Karl Marti. —
Aus den Sektionen. — Verschiedenes. — Resultats de Tenquöte sur l'orientation professionnelle de nos ecoliers. — Caisse d'assu-
ranoe des institutenrs. — Divers. — Mitteilung des Sekretariats — Communication du Secretariat.

Jecomalt im Sommer.
.Es lit ill Iii Urteil, tau b, ii twiteil a Hm. »I ii Sinn miM mlu tau."

Aus einem Aerztebericht:
< Ich bin überzeugt, dass Ihnen mit JECOMALT ein ganz grosser Wurf gelungen

ist. Die Wirkung des Präparates muss, wie ich mich an mehreren Dutzend Fällen
überzeugen konnte, derjenigen von frischem Lebertran absolut gleichgestellt werden.
Der Geschmack des Jecomalt ist derart glücklich gewählt, dass alle Kinder, denen
ich das Präparat bis jetzt verschrieb, davon direkt begeistert waren.

Ich habe bei meinen eigenen Kindern im Alter von 5 und 3 Jahren Jecomalt
versucht und dabei die gute, von Lebertran gewohnte Wirkung gesehen. Während
die Knaben jedoch Lebertran und Emulsion nicht ertrugen und mit Erbrechen und
Appetitlosigkeit reagierten, sagte ihnen der Geschmack von Jecomalt derart zu, dass
die Büchse jeweils an einem sichern Ort versteckt werden musste.

In allen Fällen machte es keine Schwierigkeit, an die Einnahme des Medikamentes
zu denken, da die Kinder von selbst darum betteln.

Ich werde Jecomalt stets gerne verschreiben; es hat noch den Vorteil, dass
es, im Gegensatz zu Lebertran, auch im Sommer verordnet werden kann.»

Dr. med. P. R., Kinderarzt, B.

Versuchsmengen werden noch bis
zum Herbst an Lehrer gratis abgegeben.
Schneiden Sie nebenstehenden Coupon
aus und schicken Sie ihn uns zu.

DR A WANDER A.-G., BERN

Dr. A. Wander A.-G., Bern. VIII.
Ich bitte um Frankozusendung eines

Gratismusters Jecomalt.

Name

Strasse

Ort
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Sektion Oberhasli des B. L V. Besprechung der Lehrpläne

für die Unterstufe Montag den 15. Juni,
nachmittags l'/2 Uhr, im Schulhaus in Meiringen. Lehrkräfte,
die auf dieser Stufe unterrichten, sind hierzu eingeladen
und gebeten, eventuelle Abänderungsvorschläge
mitzubringen. Die Sekretärin.

Assemblee generale de la Section jurassienne des Maitres
aux ecoles moyennes ä Delemont, samedi 20 juin. au Chateau

(II" dtage, salle de dessin). ä partir de 9'/2 heures
du matin, d'apres le programme suivant: 1° Proces-
verbal de la derniere assemblee. — 2° Rapport de M.
Mertenat, directeur de l'dcole secondaire des filles, sur
l'activitd de la commission de revision du plan d'etudes.
3" Discussion de la question de savoir si cette commission

doit-6tre maintenue ou supprimde. — 4° Rapport
de M. H. Chappuis, prof, ä l'deole cantonale sur l'as-
sembbie des d£l£guös. — 5° Conference de M. le D" Jobin,
prof, ä l'dcole cantonale, sur son voyage en Tunisie
(excursion botanique et gdographique en 1924, avec
projections). — 6° Renseignements divers, et impr^vu.

Le Comite.

71. Promotion. Samstag den 20. Juni findet in Biel
(Höfel de la Gare) unsere nächste Promotionsversammlung

statt. Wir laden euch herzlich ein und erwarten alle.

Arbeitsprinzipkurs für die Unterstufe, 1., 2. und 3. Schuljahr.

Kursort Biel. Dauer vom 3.—15. August und
5.—17. Oktober. Es können noch einige Anmeldungen
berücksichtigt werden. Anmeldungen an Frau Wacker-
Lienhard, Biel-Madretsch.

Lehrergesangverein Bern. Probe Samstag den 13. Juni,
nachmittags punkt 4 LThr, in der Aula des städtischen
Gymnasiums. Der Vorstand.

Sängerbund des Amtes Aarwangen. Unwiderruflicher
Beginn der Proben, Dienstag den 16. Juni, nachmittags
punkt 5'/2 Uhr. Der Feuerreiter fallt dahin, dafür der
Winzerchor und Schlusschor aus Haydns < Vier Jahreszeiten

» 1 Vollzähliges Erscheinen unbedingt nötig!
Porrentrny. Chceur mixte. Röpötition le jeudi 18 juin,

ä 2'/, heures aprös-midi, ä l'Hotel Suisse. Mise äl'ötude
de < La Bataille de Marignan >. Administratif. Choix du
lieu et de la date du < pique-nique >. — Nous comptons
sur une forte participation. Le Comite.

Lehrerturnvereine Langnau und Emmental. Turnübung:
Samstag den 27. Juni, um 13 Uhr, in der Turnhalle in
Langnau. Wir hoffen auf zahlreiche Beteiligung.

FEINE VIOLINEN 62

Alte Meistergeigen in allen Preislagen. Neue Violinen
eigener Herstellung. Schülerinstrumente, komplett, von

Fr. 40 an aufwärts
Reparaturen, Bogenbehaaren und Tonverbesserung

Saiten — Bogen
Lehrer und Musiklehrer erhalten Spezialrabatt

Auskunft und Beratung kostenlos _
36

J. Werro, Geigenbauer, Luthier
15 Moserstrasse Bern Moserstrasse 15

MT" Tragen Sie *91
FASOSTRU-
Strümpfe und -Socken

maschinengestrickt, wollen und
baumwollen, in allen Farben.
Mustersendung verlangen durch

••FASOSTRU" 177

Fabrikation solider Strumpfwaren
Frau M. Schomo-Bachmann

Bern, Chutzenstrasse 30.
(Mitgl. d. Schw. Lehrerinnenver.)

JIöo", tragtiarer Baue-Apparat jeder in seinem Zimmer für 5 Ct. herrliche

warme und kalte Bäder nehmen. Kompl. Apparat Fr. 48.50.
Referenzen und Broschüre 2. & gratis durch den Generalvertreter:
Richard Kessler, Bern, Schauplatzgasse 33. 137

39

leins- nnö Qnsioei

Rechnungskärtchen für Schüler

erleichtert die Aufgabenstellung. Preis pr» Kärtchen 10 Cts. 180

Zd beziehen bei Rod. ZbiodeD, Lehrer, Bern, MiBbijmtrawe 51

Brief
50

genügt zur Aufgabe eines Inserates
in eine beliebige Anzahl Zeitungen.

Orell FQssli - Annoncen

Bern :: Bahnhofplatz 1 :: Telephon Bw. 21.93

Pianos
A. Schmidt, vorm.

Altbewährte Schweizer
Qualitäts-Marke

Vermietung
Ratenzahlungen

Verkaufsmagazin :

7 Schwanengasse 7
BERN -

Dewargefässe
Doppelwandige Flaschen zur

Aufbewahrung flüssiger Luft
liefert prompt und preiswert 28

Carl Kirchner
Spezialhaus für Schulapparate
Freiestr. 12 BERN Freiestr. 12

Lederwaren

Bergsport-Artikel
Spezialgeschäft

K. v. Hoven, Bern
Kramgasse 45. 5

Gratulationskarten
Verlobungskarten, Geburtsanzeigen,

Leidzirkulare etc. liefert
prompt d. Druokerei Ihres Blattes

Bolliger & Eicher, Bern
Speichergasse 33.
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L'iCOLE
Von der Delegiertenversammlung des

Bernischen Lehrervereins.
Grosse gewerkschaftliche Fragen stehen bei

uns zurzeit nicht in Diskussion, und da auch in
dem Haupttraktandum « Wahl und Wiederwahl
der Lehrer » die Ansichten wenig auseinandergingen,

so nahm die diesjährige Sitzung unserer
Abgeordneten einen ausnehmend ruhigen Verlauf,
was wieder die Arbeitsfähigkeit günstig beein-
fiusste.

In Ergänzung des im Schulblatt erschienenen
Jahresberichtes wies der Zentralsekretär als
.Sprecher des Kantonalvorstandes hin auf die
bevorstehende Wiedereinführung der
Rekrutenprüfungen. Wäre die schweizerische Lehrerschaft
in der Verurteilung der Prüfungen einig gewesen,
so wären diese wohl aus Abschied und Traktanden
gefallen. Dass dies nicht geschehen, ist bedauerlich.

doch ist zu hoffen, dass das Wiederaufleben
der Prüfungen nicht so ganz schlimme Folgen
haben werde, wie zu befürchten war. da die neuen
l'rüfungsmethoden von den alten wesentlich ver-
-ehieden sein werden. Der Lehrerinnenüberfluss.
die zurzeit unglücklichste Erscheinung unserer
Schule, hat sieh wieder verstärkt, und die Hoffnung

auf baldige Besserung ist geringer gew orden,
da trotz der Begrenzung der Aufnahmezahlen
sowohl das staatliche Lehrerinnenseminar in Thun
als auch ganz besonders die Neue Mädchenschule
in Bern dieses Frühjahr wieder mehr Schülerinnen
aufgenommen haben, als vorgesehen war. Durch
-•lehe Lebergriffe wird die Lage ständig
verschlimmert. und es wird die Zeit kommen, wo
strengere Massnahmen ergriffen werden müssen.
Nicht ganz unschuldig ist daran auch die Lehrerschaft

der Mittelschulen, die gar zu gern alles
Mögliche versucht, um fragliche Schülerinnen doch
noch in die Lehrerbildungsanstalt hineinzubringen.
Die Zunahme der Interventionen mahnt uns
daran, in unserem Verhalten den Sperrebrechern
gegenüber konsequent zu sein. Es genügt nicht,
diese aus dem Verein auszuschliessen: sie sollen
«'s auch weiterhin merken, dass sie selbst eine
• Gemeinschaft mit den Kollegen unmöglich
gemacht haben. Es hat einen sehr bemühenden Ein-
druek gemacht, dass an der letzten Delegierten-
Versammlung der Lehrerversicherungskasse sich
verschiedene Redner warm für einen früheren
Sperrebrecher verwendet haben und sogar zu
'lessen Gunsten Sturm gelaufen sind gegen die
Verwaltungskommission der Kasse.

Die Diskussion des Jahresberichtes dreht sich
zur Hauptsache um pädagogische Fragen,
insbesondere um die Verwendung der Subventionen
für die Fortbildung der Lehrer. Von mehreren

clhuiDlbOatt
Seiten wird die Erhöhung dieser Beiträge
gewünscht. damit einerseits nicht nur die bezirksweisen

Fortbildungskurse unterstützt werden
können, sondern dass auch noch Mittel zur
Verfügung 1 «leihen für den in Aussicht genommenen
zentralen Fortbildungskurs und damit anderseits
neben den Fortbildungskursen auch die von der
Lehrerschaft verschiedener Landesgegenden teils
schon vorgenommenen, teils in Arbeit stehenden
Veröffentlichungen heimatkundlicher Werke unterstützt

werden können. Der Kantonalvorstand
nimmt die Wünsche entgegen, wie auch den
weiteren. er möchte der Frage des Lehrerinneniiber-
flusses auch in Zukunft volle Aufmerksamkeit
s« henken. Herr Dr. Marti. Sprecher der Sektion
Bern-Stadt, macht aufmerksam auf die grosse
Bedeutung. welche die bevorstehende Abstimmung
über das Steuergesetz für die Lehrerschaft hat
und wünscht, dass auch die Delegiertenversaniin-
lung dazu Stellung nehme. Nach einem kurzen,
empfehlenden Votum des Zentralsekretärs spricht
sieh die Versammlung einhellig (bei einer
konstatierten Enthaltungi für die Annahme der Ge-
setzesre\ ision aus.

Die Rechnungen des Lehrervereins und der
Stellvertretungskasse sind im Schulblatt publiziert
worden und werden genehmigt, ebenso der
Voranschlag des Vereines mit einem Jahresbeitrag
von Fr. 28. Die Beiträge für die Stellvertretungskasse

der Priniarlehrerschaft werden festgesetzt
auf FT. 80 für die Primarlehrer der Städte Bern
und Biel. Fr. 12 für die übrigen Primarlehrer.
Fr. 04 für die Lehrerinnen von Bern und Biel und
Fr. 22 für die Lehrerinnen aller andern Gemeinden.

Einem Antrag der Sektion Biel entsprechend
wird beschlossen, den jungen, stellenlosen Lehrern
und Lehrerinnen das Berner Schulblatt künftig
unentgeltlich abzugeben, damit sie der Schule
nicht ganz entfremden und auch mit dem Lehrerverein

in einiger Fühlung stehen.
Als neue Abgeordnete in den Schweizerischen

Lehrerverein wird Frl. Boss. Lehrerin in Lütschen-
thal. bestimmt. Die Redaktoren des Schulblattes
und der « Schulpraxis» w erden für eine neue
Amtsdauer bestätigt. Dem Abkommen mit dem
Gymnasiallehrerverein wird unter dem Vorbehalt
zugestimmt, dass dem Wunsche der Sektion Bern-
Stadt nach einheitlicher Führung der Kontrolle
und entsprechender Besorgung des Inkassos
nachgekommen werde. Ein vor Jahren aus dem Verein
ausgeschlossenes Mitglied wird auf Empfehlung
der betreffenden Sektion wieder aufgenommen.

Der reichhaltige Wunschzettel der Sektionen
findet verschiedenartige Berücksichtigung. Der
Antrag, der Lehrerverein möchte praktisch zur
Orthographiereforni dadurch Stellung nehmen.
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da» er das Berner Schulblatt in Kleinschrift
setzen lasse und dass er die Unterrichtsdirektion
veranlasse, die Kleinschrift in der Sehlde
einzuführen. wird zur Prüfung an die pädagogische
Kommission geleitet, der auch der weitere AA'unsch

zugewiesen wird, es möchte durch einen zentralen
Sihreihkurs eine Erneuerung der Schrift in die
AA'ege geleitet werden. Der Antrag, jährlich nur
zwei Schulzeugnisse auszustellen, soll zurückgelegt

werden, bis die Frage der Schulzeugnisse
einmal als ganze zur Behandlung kommt. Dagegen
nimmt der Kantonalvorstand den Antrag
entgegen. eine neue Eingabe an die Unterrichtsdirektion

zu richten, es möchte das Amtliche Schulblatt

wieder jedem einzelnen Lehrer zugestellt
verden. Dem Wunsche nach Ausstellung einer
einheitlichen A'eteranenurkunde durch den Verein
kann zurzeit noch nicht Folge gegeben werden.
Als neue Teilfrage zur Diskussion unserer
Schulorganisation wird auf das Arbeitsprogramm des
laufenden Jahres « Die Schulzeit im Kanton Bern »

gesetzt. Daneben werden die deutschen Sektionen
die Erfahrungen mit dem neuen Unterrichtsplan
und die Frage des Lesebuches für die obere Stufe
der Primarschule beschäftigen.

Ueber das Ergebnis der letztjährigen
obligatorischen Frage « Wahl und AA'iederwahl der
Lehrer » referierte der Zentralsekretär. Herr Graf,
indem er in knappen AA'orten die gedruckt vor-
li( genden Schlussfolgerungen des Kantonalvorstandes

erläuterte. Grundsätzliche Aenderungen
sind nicht verlangt, indem sich unser Wahlverfahren

im ganzen bewährt hat. Besserer Schutz des
bernischen Patentes ausserkantonalen Bewerbern
gegenüber ist nötig und liegt sowohl inw Interesse
de- Lehrers als in dem der Schule. Provisorische
AVahlen sollen nur in ganz besondern Fällen
vorgenommen werden und keinenfalls länger dauern

als bis zum Ablauf des Semesters. Für die
AA'iederw ahl wird der bisherige Modus beibehalten,
doch sollte dem Inhaber einer auszuschreibenden
Stelle das Recht zustehen, die Stelle noch während
sechs Monaten zu versehen. Die Diskussion
milderte ein wenig die vorgesehenen Schutzbestim-
mungen den auswärtigen Bewerbern gegenüber,
indem sie bestimmte, dass solche, wenn sie sich
um ein bernisches Patent bewerben, « in der
Regel » an einem bernischen Seminar zu hospitieren

haben. Der Antrag, eine beschränkte
Freizügigkeit dadurch einzuführen, dass der Schul-
sjnode das Recht gegeben würde, denjenigen
ausserkantonalen Bewerbern die AA'ahlfähigkeit
zu erteilen, deren Heimatkanton dem bernischen
Lehrer Gegenrecht hält, fand nicht Zustimmung.
Die Zeit für die Freizügigkeit ist noch nicht
gekommen. und die vorgeschlagene Lösung hätte
leicht Missbrauch zur Folge haben können. Der
Passus über Amtseinstellung wurde dahin
präzisiert. dass die Schulkommission eine solche erst
dann verfügen könne, wenn sie die Einwilligung
der Unterrichtsdirektion vorher eingeholt hat.
Abberufung soll nicht ausgesprochen werden können
als Folge eines Zwistes zwischen Lehrer und

Schulkommission. Denn, wie der Antragsteller sehr
richtig bemerkte, ist es in diesem Falle richtiger,
das Schulkommissionsmitglied lege sein Ehrenamt
nieder, als dass der Lehrer mit dem Amt auch
sein Erwerbseinkommen verliere. Die bereinigten
Thesen werden in der Schlussabstimmung
einhellig gutgeheissen. Auch wird einem Antrag der
.Sektion Bern-Stadt zugestimmt, es möge der Kan-
tonalvorstand die Anstellungsverhältnisse der
Arbeitslehrerinnen untersuchen und prüfen, wie
die eben angenommenen Grundsätze auf diese
angewendet werden können.

Im Allfälligen begründete Herr Diggelmann.
Unterseen, eine Motion, es habe der Kantonalvorstand

bei NichtWiederwahlen auch dann
einzuschreiten. wenn der nichtwiedergewählte Lehrer
die Hilfe des Lehrervereins nicht angerufen habe,
und es solle der Lehrer, der die Hilfe des Vereins
ablehne, nachher auch keinen Anspruch erheben
dürfen auf irgendwelche Unterstützung durch den
Verein.

Zum Schluss macht der Zentralsekretär noch
aufmerksam, dass die Lehrerschaft sich im Laufe
des Sommers noch darüber wird äussern müssen,
ob sie damit einverstanden sei. dass. wie der
Entwurf des Fortbildungsschulgesetzes vorsieht,
im neunten Schuljahr für die Mädchen die
Hauswirtschaft in den Mittelpunkt des Unterrichtes
gesetzt werden könne.

Die diesjährige Delegiertenversammlung hat
einen recht befriedigenden Verlauf genommen,
was nicht zum wenigsten der sichern, kaltblütigen
Leitung durch den Präsidenten. Herrn Mühlheim,
zu verdanken ist. Recht rnässig befriedigte aber
das nach Schluss der Verhandlungen servierte
gemeinsame Mittagessen. Wir dürfen nicht
vergessen. dass der Delegierte kein Taggeld bezieht,
und dass das vom ATerein gebotene Mittagsmahl
der Lohn sein soll für sein getreues Ausharren.
Da aber recht viele Abgeordnete schon am frühesten

Morgen von zu Hause abreisen müssen und
nicht vor 2 Uhr nachmittags zum Essen kommen
können, so sollte dieses nicht so schlapp serviert
werden, dass einer genötigt ist. zwischen Salat
und Kraut einen Stumpen anzuzünden, um den
dringendsten Hunger zu beschwichtigen.

Griechenlandfahrt.
Von Ernst Trösch.

(Fortsetzung.)
Mit dem werdenden Tag und dem

vorwärtsschnaubenden Dantpfross enthüllt sich mehr und
mehr die griechische Landschaft in ihrer
seltsamen Schönheit. Obwohl die Berge kein AVald-
kleid tragen und selbst die Macchien nur spärlich
erscheinen, der nackte, weisse Kalk vielmehr
überall unvermittelt zutage tritt, so sind diese
Berge doch weder kahl noch einförmig. Sie haben
eine ungemein scharfe und klare Modellierung. Sie
stehen wie mit dem Meissel bearbeitet da. Mit
unserem bewaldeten Mittelgebirge verglichen,
erwecken sie etwa den Eindruck eines scharf ge-
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zeichneten, prägnanten Römerkopfs neben dem
bärtigen Gesicht eines Germanen. Sie sind aber
auch seltsam belebt von zahlreichen, feinabgestuften

Farbtönen. Feberall haben sich zähe
Dauerpflanzen in den Ritzen und Löchern des Gesteins
angesiedelt. Da blüht der Ginster in tausend und
tausend gelben Büscheln, da blühen und duften
strauchartige Amphyllis und Euphorbiaceen. Da
duftet der Thymian. Da brennen die Sterne der
Asphodelos, jener giftigen Pflanze, die nach der
Sage aus der Unter« elt stammt. Und hin und wieder

taucht, wie ein Blütentraum in tiefem Mauve,
eine blühende Charupia auf. jenes Schotenbaums,
an dem sich Judas Ischariot erhängt haben soll.
Stil und Gliederung erhält die Landschaft durch
die Cypresse und eine Föhren- oder Pinienart mit
einem stattlichen schirmähnlichen Xadeldach. So
ist die Landschaft, die im blendenden Glast der
Sonne auf den ersten Blick oft schmerzend weiss
erscheint, doch bei näherem Zusehen, selbst in
der trockenen Attika oder in der heissen Argolis,
von tausend Farben belebt. Und bei klarem
Wetter ist der Blick in die Ferne von bezaubernder

Schönheit. Ich sali den Hymettos in einem
Violett, das man keinem Maler glauben würde, das
einem aber den Ausdruck Homers vom veilehen-
umkränzten Athen erst ins rechte Licht rückt.

Mählich treten die Berge zurück. Breite fruchtbare

Täler öffnen sich. Olivenwälder, fleissig
beitaute und künstlich bewässerte Rebenanlagen,
gut gepflegte Getreide- und Maisfelder, von
Agaven umsäumt. Aber die Fruchtbarkeit der
rotbraunen bis dunkelroten Erde bleibt auf die
Talsohle, sehr oft bloss auf Teile der Talsohle,
beschränkt. Die Berghänge sind überall steril.

Auf der Ebene von Chäronea wird flüchtig
das Schlachtdenkmal. ein kolossaler Löwe aus
antiker Zeit, sichtbar. Hier erlag 338 die
griechische Freiheit den Schlägen Philipps von Mace-
donien. Auf der andern Seite, gegen Süden zu,
tauchen die breitfundierten Schneekuppen des
Parnassos auf.

Jetzt wendet sich das Interesse dem Landschaf

tsbilde vor uns zu. Der Pentelikon! Einzelne
schneeweisse Schutthalden hängen, scharf
abgegrenzt, über den Berg hinab. Das sind die Schutthalden

der Marmorbrüche. Dort oben hat man den
pentelischen Marmor gebrochen, mit dem man den
Parthenon baute, aus dem ein Phidias seine Par-
thenonmetopen und andern -Skupturen, seinen
Apoll, ein Praxiteles seine Aphrodite schuf.

Die Bahn biegt plötzlich stark nach Süden
um und fährt am Pentelikon vorbei in die attische
Ebene hinaus. Da kommt eine Schafherde in
Sicht, die sich auf das Bahngeleise verirrt hat.
Erschreckt schiessen die Tiere umher, hierhin,
dorthin. Zwei werden von der Lokomotive er-
fasst, tot zur Seite geschleudert. Die armen Tiere!
— « Lammbraten », meint zwar einer gleichmütig.

Aber nun fliegen alle Blicke dem Zuge voraus.
Durchforschen den Horizont.

Mitten in der Ebene, fernab, erhebt sich ein
kleiner, spitzer Felskegel. Wäre das vielleicht der
Lykabettos? Und daneben ein Felskopf mit
irgend einem, selbst auf diese Entfernung
sichtbaren architektonischen Aufbau: Wahrhaftig, das
ist die Akropolis!

Die Akropolis! geht es von Mund zu Mund,
nicht lärmend, nicht jubelnd, fast geheimnisvoll.
Als hätte jeder mit sich selbst zu tun. um den
ersten Anblick dieses Heiligtums der gesamten
Kulturmenschheit zu verarbeiten. Wie Rom- oder
Palästinapilger, die nach wochenlanger Wanderung

am Ziel ihrer Sehnsucht angelangt sind.
Ein Bach schlängelt sich neben der Bahn durch

graue Oelbäume und dunkle Aleppokiefern dahin:
Das muss der Kephisos sein! Und dort, links voraus.

ein graublauer Bergzug: das ist der Hymettos.
von dem der schon im Altertum berühmte Hy-
mettoshonig stammt. Noch zwei Stationen, an
denen der Zug vorüberbraust, als hätte er's nun
plötzlich selber eilig, als spüre er unsere Ungeduld,
unsere Erwartungen, dann fahren wir in dem
bescheidenen Bahnhofe von Athen ein. Alle Müdigkeit,

jede Spur von jener Uebernächtigkeit, die
jeden Reisenden charakterisiert, der nach einer
Bahnfahrt von zwanzig Stunden, geschweige denn
nach einer solchen von achtzig Stunden,
aussteigt, ist verschwunden. Wir steigen aus wie ein
Schwärm Gymnasiasten, wenn sie in Kandersteg
den Zug verlassen, um gleichen Tages noch dem
Petersgrat einen Besuch abzustatten.

Da sind die Herren des Athener Organisationskomitees,

einige Professoren, Vertreter der
Lehrerverbände. die uns willkommen heissen. Da ist
Herr Dr. Kalapothakes, mit dem ich vor neun
Monaten schon den Plan dieser Reise im Cafe
du Theatre in Bern besprochen habe, mit dem
ich seither viele Briefe gewechselt. Er schüttelt
mir die Hände so herzlich wie einem alten, lieben
Freunde, als wollte er damit die 130 Hände all
der Reisenden fassen und drücken. Das ist nicht
die Art. wie man steif, höflich und gemessen
fremde Gäste begriisst: Das ist aufrichtige
Herzlichkeit, wir sind bei guten Freunden, wir sind
in einem zweiten Yaterlande.

Im Grand Hotel Aktaeon Palace — nicht nur
dem Namen nach ein Palace Hotel wie diejenigen
von Saloniki — an der schönen Bucht von Neu-
Fhaleron wird die grosse Zahl der Reisenden restlos

verstaut, und wo ein einziges Bett nicht
klappt, da zwirbeln die Paedhi durcheinander, den
Pädagogen um die Beine, bis jeder sein Bett und
sein Gepäck im Zimmer hat. Einzig der Stabskoffer

ist noch nicht da. Ich schicke rasch, ihn
zu holen, um 3 Uhr ist ja grosser Empfang
angesagt: Der Ministerpräsident Michalakopulos. der
Unterrichtsminister Manettas, die Bürgermeister
von Athen und Piräus. der Rektor der Universität

und alle Notabilitäten der Wissenschaft, des
Unterrichts und der Presse mit ihren Damen
kommen nach Phaleron heraus — sie wollen die
« reisemüden » Gäste nicht in die Stadt bemühen!
— um ein Häuflein Schweizer Schulmeister zu
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begriissen. sie willkommen zu heissen in diesem
herrlichen Lande! Ist das nicht unerhört? Ist solch
eine Ehrung den Schweizer Kollegen schon irgendwo

passiert? Hätten wir das in der Schweiz
gewußt. wir hätten energisch abgewunken. Wie
hätte das unsere Schweizer Bescheidenheit
zulassen können! Aber nun werden wir einfach damit

überfallen. Wir halten rasch einen kleinen
Kriegsrat. und Herr Prof. Dr. Bosch von Zürich
wird beauftragt, die Begriissungsansprachen nach
einer kurzen französischen Ansprache des Reise-
marschalls in neugriechischer Sprache zu
beantworten. Nun kann's nicht fehlen!

Fünf Minuten vor fünf. Mein Koffer ist noch
nicht da! Ich bin eben im Begriff, in den grossen
Saal hinunterzugehen, um den Ministerpräsidenten
dei hellenischen Republik in Sportstrümpfen und
Manchesterhosen zu erwarten — warum nicht mit
dem Rucksack? Da wird eben mein Koffer hcr-
eingewälzt. Ich stürze drauflos und bin in drei
.Minuten fertig. Der Ministerpräsident hat aber
doch noch, wenn auch nur zwei Minuten, auf den
Reisepräsidenten der Schulmeister warten müssen.
Herr Melas hatte die Liebenswürdigkeit, ihn so

lange in Anspruch zu nehmen, so dass es ihm
nicht auffiel.

Was uns an dem Empfang in Aktaeon gefreut
hat. das war nicht sowohl die glänzende
Veranstaltung selber, sondern es war die hohe Achtung,
mit der hier die höchsten Vertreter eines Landes
vom Lehrerstand sprachen, das war die aufrichtige
und ehrliche Sympathie, die sie der Schweiz und
den Schweizern entgegenbringen. Herr Michala-
kopulos, eine hohe, imponierende Gestalt, sprach
in fliessendem Französisch von der Aufgabe des

.Jugendbildners in einer Weise, die uns das Herz
höher schwellen machte: er sprach von der
Dankbarkeit. die sein Land der Schweiz schulde — wir
sahen einander an — da fiel mir der Name Jean
Dabriel Eyuard : C'est 1111 eitoyen siiisse qui a
sauve la Greee. ein Hauch von der Macht der
• tüte, des Idealismus, der Selbstlosigkeit ging
durch den Saal, jener Güte, die nach mehr als
hundert Jahren noch Blumen der Liebe, der
Dankbarkeit hervorzaubert, wo niemand solche
erwarten könnte. (Fortsetzuus f'.ist.j

f Prof. Dr. Karl Marti.
Am 22. April starb im Viktoriaspital, wo er

sich einer Halsoperation unterzogen hatte, Prof.
Dr. Karl Marti, ein hervorragender Vertreter der
Wissenschaft und ausgezeichneter akademischer
Lehrer, daneben noch Lehrer des Hebräischen am
städtischen Gymnasium von Bern.

Als das älteste von acht Kindern am 25. April
1855 in Bubendorf (Baselland) geboren, wo sein
von Aarwangen stammender Vater Lehrer war,
hatte Karl Marti Pädagogenblut in den Adern.
Schon früh zeichnete er sich dnrch Wissbegierde
aus. und da der Vater auch Landwirtschaft trieb,
lernte der Knabe manchmal beim Hüten des Viehs

seine Aufgaljen. Der spätere Schuldirektor Tanner
in Bern, damals Pfarrer in Langenbruck, wurde
auf den talentvollen Jüngling aufmerksam. So
Hess ihn dann der Vater trotz knappen Mitteln
die Bezirksschule in Liestal und dann das
Pädagogium (obere Dymuasium) und die Universität
in Basel besuchen, w o er sich der Theologie
widmete. aber von den Professoren Kautzsch und
Socin schon wichtige Anregungen auf dem Gebiete
der orientalischen Sprachen empfing. Mit Eifer
schloss er sich der Studentenverbindung Zofingia
an. der er bis an sein Ende treu blieb. Nachdem
er seine theologische Bildung in Göttingen
vervollständigt hatte, wo Professor Ritsehl einen
grossen Einfluss auf ihn ausübte, machte er 1877
das Staatsexamen und studierte dann noch in
Leipzig bei Delitzsch und Fleischer orientalische
Sprachen.

1878 zum Pfarrer der Gemeinde Buns-Maispracü
im obern Baselbiet gewählt, habilitierte er sich
tiotz der grossen Entfernung als Dozent an der
Universität Basel. Dieses Lehramt wurde ihm
erleichtert durch Uebernahme der näher gelegenen
Pfarrei Muttenz.

Als ihm 1895 die Professur für das alte Testament

an der Berner Hochschule und 1901 zugleich
der Lehrstuhl für semitische Sprachen daselbst
übertragen wurde, konnte Karl Marti sich mit
grösserer Müsse seinem Lieblingsstudium widmen.
Trotz seinem doppelten Amt, wozu, wie gesagt,
noch der Unterricht am städtischen Gymnasium
kam. fand er noch Zeit zur Abfassung bedeutender
Werke, wie des Handkommeutars zum Alten Test

anient und einer Geschichte der israelitischen
Religion: lange Zeit war er auch Herausgeber der
Zeitschrift für die alttestamentliche Wissenschaft.
Seine Verdienste fanden reichliche Anerkennung,
indem die philosophische Fakultät der Universität
Bern ihm zu seinem siebzigsten Geburtstage, der
sein Begräbnistag werden sollte, zum Ehrendoktor

ernannte. Seinen internationalen Ruf
beweist die vor kurzem erfolgte Ernennung zum
Ehrenmitglied einer amerikanischen Bibelgesellschaft.

Eine grosse Zahl von Fachgenossen aus
verschiedenen Ländern gab zum siebzigsten
Geburtstag des Verewigten eine Festschrift heraus.

Trotz seiner wissenschaftlichen Betätigung war
Karl Marti kein blosser Buchgelehrter, sondern er
wurzelte fest im praktischen Leben. Lange Jahre
war er Präsident der theologischen Prüfungskommission.

und 1911,12 bekleidete er das Rektorat
der Hochschule. Auch der Schulkommission der
Mädchensekundarschule lieh er seine Dienste.
Besondere Liebe widmete er dem Verein für
Verbreitung guter Schriften, in dessen Vorstand er
seit 1898 als Vizepräsident und als Präsident der
literarischen Kommission sass.

Karl Marti war nicht nur ein hervorragender
Gelehrter, sondern auch ein edler Mensch, der
durch sein verbindliches, leutseliges Wesen und
seine Bescheidenheit das Vertrauen aller erwarb,
mit denen er in Berührung kam. Als Theologe
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zeichnete er sich durch Duldsamkeit aus bei aller
Festigkeit der Ueberzeugung. Der Trauergottesdienst

in der Nydeckkirche. wo sechs Redner dem
Verstorbenen tiefbewegte Abschiedsworte zuriefen,
bewies die allgemeine Teilnahme an dem
unerwartet raschen Tode des hochgeschätzten und
beliebten Mannes, dessen Andenken im Segen bleiben
w ird. J. St.

foooo AUS DEN SEKTIONEN oooo j

Sektion Wangen-Bipp. Am 26. Mai 1925 kamen
in Rumisberg die Lehrer und Lehrerinnen des
Bipperamtes zusammen, um sich revolutionäre
Ideen einprägen zu lassen. Sie beschlossen
mehrheitlich. gegen die durch alte Regeln und dergl.
geschützte Rechtschreibung Sturm zu laufen und
durch stille Aufklärungsarbeit dahin zu wirken,
dass im starren System Duden und Konsorten
Breschen entstehen, die dann dem allgemeinen
Sturm dereinst zum Erfolg verhelfen sollen.

Als in alten Zeiten einst vornehme Herren
beschlossen, die Stadt Solothurn in tiefer Nacht zu
überfallen, da belauschte sie bei ihrer Beratung
Hans Roth von Rumisberg. Uns hat nun keiner
belauscht, um einer wohllöblichen Obrigkeit
Kenntnis zu geben vom Geplanten, der zuständige
Roth Hans ist wohl, wie damals schon, im
« Schlüssel » zu Wiedlisbach auf der Lauer
gelegen. — Leider! Denn alle Welt darf es wissen,
was die Rumisberger Lehrerverschwörung
beschlossen hat. So hört denn: Herr Hans Corniolev
aus Bern hat uns in anderthalbstündigem Referat
gezeigt, dass schon früher Männer ihre ganze
Arbeitskraft dafür eingesetzt haben, um die
deutschsprechenden Menschen aus dem Wirrwarr
der sich widersprechenden Regeln und Reglemente
zu leiten auf den Boden einer vernünftigen Recht-
.-ehreibung. Der Ruf nach Vereinfachung ist schon
alt. er hat schon vor hundert Jahren an die Ohren
derer geklungen, die sich mit den Vor-, Nach-, In-
und Aufschriften abzuplagen hatten. Immer aber
hat das Alte im Kampf den Sieg davongetragen
und. was noch schlimmer ist, es wurde immer
äiger. Regierungen und hochgestellte Personen
wehrten den Anfängen, weil sie um ihren Ruhm
und ihre Stellung bangten, andere traten aus rein
kapitalistischen Gründen gegen die Neuerung, die
ja gar keine war, sondern nur die Rückkehr zum
Alten, auf. Der Sturm wurde gewöhnlich mit
voller Kraft eingesetzt und — abgewiesen. Heute
nun w ill man eines nach dem andern wie in Paris
nehmen. Erst sollen grosse Schichten mit den
Ideen der Neuerung bekanntgemacht werden,
dann erst sollen gesetzliche Grundlagen geschaffen
werden, ohne die ja heute ein bernischer
Schulmeister beileibe nichts tun und denken darf.

Ich will nun aber das Referat nicht vollständig
wiederholen, erstens weiss ich nicht mehr alles,
zweitens könnte mich Herr Cornioley wegen
Plagiat vor die richterlichen Schranken ziehen,
wo man mir dann in wunderbarem Aktendeutsch.

das auch mal ad acta gelegt werden dürfte,
klarmachen würde, dass erstens, zweitens usw.

Wir sind also mehrheitlich mit dem Referenten
einverstanden gewesen, und hoffentlich sind wir
es heute noch, dass wir schrittweise vorgehen
wollen, um eine Vereinfachung der Rechtschreibung

anzustreben. Er hat es verstanden, durch ein
ganzes Heer von Musterbeispielen zu überzeugen.
Wie schön wäre es doch, wenn ich beim Schreiben
dieses Berichtes auf der Schreibmaschine nicht
alle Augenblicke auf den Knopf « Umschalter»
drücken müsste. damit ein grosser Kasperle
hervorspringt. Nur noch Satzanfänge und Namen
sollen mit grossen Buchstaben geschrieben werden!
Wie fein! Da würden sich meine jährlichen
Ausgaben für rote Tinte um mehr als die Hälfte
reduzieren: die Hefte meiner Schüler würden
inwendig aussehen wie Lithographien: denn die
Kinder könnten dann ihre Kraft, Freude und
Aufmerksamkeit einer gediegenen Schönschrift
zuwenden. statt der mit allen nur möglichen Mängeln
behafteten Rechtschreibung.

Nachfolgend nochmals die vom Referenten
aufgestellten Thesen, wie sie von uns angenommen
wurden: möglicherweise hat sie die bernische
Lehrerschaft ja schon gelesen, als sie vor etwa drei
Monaten in unserem Blatt erschienen.

Thesen:
1. Es ergibt sich aus der geschichte der

deutschen reehtschreibung. dass auch die eini-
gungskonferenz vom jähre 1901 nur einen
kleinen schritt und keineswegs die lösung
des ganzen problems darstellt.

2. Eine offizielle revision der beschlüsse von
1901 ist heute, nach 25 jähren erfahrung.
weder verfrüht noch überflüssig, sondern in
der natürlichen entwicklung liegend und
dringend zu fordern.

3. Der Bernische Lehrerverein wird eingeladen:
a. das Berner Schulblatt in kleinsehrift er¬

scheinen zu lassen.
b. der kantonalen unterrichtsdirektion zu¬

handen des bundesrates ein begehren nach
revision der beschlüsse von 1911
einzureichen und bis zu deren Verwirklichung
die einfuhrung der kleinsehrift in schule
und amt zu beantragen,

c. den Schweizerischen Lehrerverein von
diesem schritt offiziell zu benachrichtigen
und ihn zur mitarbeit aufzufordern.

4. Jeder einzelne kann durch den gebrauch der
kleinsehrift seine reformbereitschaft
unverzüglich in die tat umsetzen, ohne dabei die
bisherige reehtschreibung in ein schädliches
durcheinander zu stürzen.

5. Die Schulkinder dürfen durch die reform-
bestrebungen keinerlei schaden erleiden. Nur
eine gesetzliche regelung darf die schulen den
reformen öffnen. K.
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Bernische Lehrerversicherungskasse. An die

Aktivmitglieder der Mittellehrerkasse. In der
zweiten Hälfte des Jahres soll die erste technische
Bilanz berechnet werden: in den nächsten Tagen
\\ erden die Zählblätter verschickt. Die Aktivmitglieder

werden gebeten, die Zählkarten auszufüllen

und umgehend an das Bureau zurüekzu-
m nden.

Bern, den 10. Juni 1925. Die Direktion.
Die 25. Abgeordnetenversammlung der

Lehrerversicherungskasse fand unter dem Vorsitz von
Herrn F. Minder, Lehrer in Steffisburg, Samstag
den 30. Mai, im Grossratssaal in Bern statt.

1. Als Ersatz von Frau Mauderli-Mürset wurde
in die Yerwaltungskommission gewählt: Fräulein
E. Zbinden, Arbeitslehrerin, Langnau.

2. Jahresbericht und Rechnung pro 1924. Herr
Direktor Dr. Bieri begründet in seinem mündlichen
Bericht das Bestreben der Verwaltungskommission,
bei den Pensionierungen äusserste Vorsicht walten
zu lassen. Er legt den Bezirksvorständen ans Herz,
Pensionsgesuche nur bei vorhandener Invalidität
zu empfehlen. Die Gemeinden sollten auch zu
Beiträgen an die Lehrerversicherungskasse verpflichtet
werden können. Die Frage über die Ausrichtung
von Teilrenten müsse bei der nächsten Statutenrevision

in Erwägung gezogen werden.
In der Diskussion werden die Fragen betreffend

Erlass der Arztzeugnisse von 60jährigen
Lehrerinnen und 65jährigen Lehrern, betreffend
Erlangung der Staatsgarantie und Ausgabenabbau

der Kasse berührt, ohne zu Beschlüssen
zu führen. Von Seiten der Lehrerinnen werden
Bemerkungen auf Seite 10 und 15 des
Jahresberichtes über die Eingabe des Lehrerinnen-
vereins richtiggestellt.

Nach empfehlendem Votum des Herrn
Präsidenten der Prüfungskommission werden Jahresbericht

und Rechnung mit grossem Mehr genehmigt.

3. Die Rekurse von zwei Mitgliedern der Kasse
verden an die Verwaltungskonimission gewiesen
zu nochmaliger Prüfung.

4. Art. 9 der Statuten der Primarlehrer- und
Art. Hl der Mittellehrerkasse betreffend die
Abgangsentschädigung werden dahin erweitert, dass
an Lehrerinnen, die wegen Verheiratung die
Schule aufgeben und an verheiratete Lehrerinnen,
die wegen Wegzug ihres Mannes ihre Stelle
verlassen müssen, 100 v/c Abgangsentsehädigung
auszurichten sind. Im weitern erhält die Verwaltungs-
komniission Auftrag, die Frage zu prüfen, ob nicht
alle Austretenden die volle Abgangsentsehädigung
erhalten können.

5. Den Pensionierten der I. Abteilung wird
aus den Rechnungsüberschüssen der I. und II.
Abteilung für das Jahr 1925 eine Teuerungszulage
ion Fr. 1(10 gewährt.

6. Antrag Bern, zu Art. 54 der Statuten noch
ein zehntes Alinea beizufügen : « Erledigt end¬

gültig Rekurse gegen Entscheide der Verwaltungskommission

» wird mit 38 gegen 8 Stimmen
abgelehnt.

7. Unter Allfälligem wird beschlossen:
a. Die Frage, ob die provisorischen und defini¬

tiven Dienstjähre vor 1904 ganz angerechnet
sollen oder nicht, soll bei der nächsten
Statutenrevision erledigt werden.

b. Ein Pensionsgesuch für einen seinerzeit mit
Abgangsentschädigung aus der Kasse
ausgetretenen Lehrer soll von der Yerwaltungskommission

nochmals geprüft werden, -d.

Uebersättigt? — Entgegnung. Durch die
Einsendung in der letzten Schulblattnummer hat Herr
A. H. der Lehrerschaft im allgemeinen und der
Sektion Bern-Stadt im besondern einen sehr
schlechten Dienst erwiesen. Aus der Notwendigkeit

wiederholter Kursausschreibungen allein auf
Uebersättigung zu schliessen, ist im höchsten
Grade oberflächlich. Denn, wenn von Uebersättigung,

besonders in der Stadt, gesprochen werden
könnte, dann würden unsere Kurse überhaupt
nicht zustande kommen: es ist aber Tatsache, dass
in den vier Jahren meiner Amtsführung auch nicht
ein einziger Kurs mangels Teilnehmern nicht hätte
abgehalten werden können. Der pädagogische
Ausschluss pflegt sich zu überlegen, was er tut, und
seine Pläne baut er aus Anregungen auf, die ihm
die Lehrerschaft selbst liefert. Aber wenn sich
auch einmal keine genügende Teilnehmerzahl
fände, so wäre das bloss ein Beweis schlechter
Disponierung von seiten des Ausschusses: er
müsste sich dann sagen, dass er nicht sorgfältig
genug erwogen habe, ob der betreffende Kurs
einem wirklich gefühlten Bedürfnis entspreche
oder nicht; aber auf Uebersättigung im allgemeinen

zu schliessen, wäre sogar hier falsch. Nun
marschieren aber bereits die sämtlichen in dem
angefochtenen Zirkular ausgeschriebenen Kurse,
und zwar mit durchaus erfreulichen Teilnehmerzahlen.

und es bleibt bloss noch zu erklären,
warum oft mehrere Ausschreibungen nötig werden.
Das kommt daher, dass die Lehrerschaft, besonders

die städtische, das Schulblatt nicht liest,
weil sie zu sehr beschäftigt ist. Ein anständiger
Lehrer hat allein mit seiner Klasse schon ein
wohlgerütteltes Mass von Arbeit. Dann müssen aber
die Lehrer auch neben der Schule Geld verdienen.
Viele nimmt die Oeffentliehkeit in Anspruch.
Rechnen wir dazu die Hast des städtischen Treibens

und die Pflichten und Sorgen des Familienlebens,

so ist diese scheinbare Bequemlichkeit der
Lehrerschaft, die mir jahraus-jahrein viel
unangenehme Arbeit verursacht, vollauf erklärt und
entschuldigt.

Trotz dieser Tatsache der Ueberbesehäftigung.
die sich aus Dutzenden von Entschuldigungen,
bedingten Anmelduneren und Verlegungsanträgen
beweisen liesse, erhalten wir stets Anmeldungen,
oft mit der Bemerkung, dass man lange schon auf
eine solche Gelegenheit gewartet hätte: neue
Arbeitsgruppen verlangen die Unterstützung der
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Sektion : Kurse organisieren sich zu dauernden
Arbeitsgemeinschaften. Stetsfort erhalten wir
Beweise. wie stark der ideale Fortbildungswille der
Lehrerschaft ist. Und die Leute, die es treibt, sich
in Kursen zu betätigen, arbeiten gewöhnlich auch
für sich im stillen Kämmerlein: viele tun auch
nur das letzte und kommen dabei unendlich viel
weiter, als wir je mit unserer bescheidenen
Kursarbeit kommen können.

Vor einigen Jahren nun ist der Grosse Rat
dem Fortbildungswillen der Lehrerschaft durch
Gewährung eines kantonalen Fortbildungskredites
entgegengekommen. Auch die städtische
Schuldirektion hat von Jahr zu Jahr steigende Beträge
für die Lehrerfortbildung bewilligt. Aber sicher
sind diese Kredite nicht: sie schwanken fortwährend.

und es braucht der mühsamen Aufklärungsarbeit
der Lehrervertreter in den Räten und der

kantonalen Konnnission für Lehrerfortbildungskurse.
es braucht namentlich auch des

fortgesetzten Beweises wirksamer Ausnützung dieser
Kredite durch gewissenhafte Kursarbeit, um sie
auf der Höhe zu erhalten: tatsächlich sind sie zu
niedrig: aber eine Erhöhung stösst auf die grössten
Schwierigkeiten: denn unser Unterrichtswesen
darf nur für dringende Bedürfnisse Geld ausgeben.
Und nun kommt man und zerrt ein internes
Zirkular der Sektion an die Oeffentlichkeit und
schreit nach einer Ruhepause und spricht von
Enttäuschungen, pädagogischen Nörgeleien und
I.« hrplansümpfe»! Was braucht es mehr, um die
ganze finanzielle Grundlage unseres Fortbildungswesens

zu erschüttern V Im Namen der Lehrerschaft

müssen wir uns zur Wehr setzen gegen
diese Art. unser kantonales und städtisches
Fortbildungswesen herunterzureissen und zu gefährden.

F. Born.

Lehrerfurnverein Oberaargau. Seit Schulanfang
im Frühling haben wir bereits vier Spielnachmittage

abgehalten. Dass es kurzweilig zuging,
beweist, dass die zwei Stunden immer zu schnell
herum waren. Angefangen haben wir mit Vor-
und Freiübungen. Sie gleichen denen in der
Turnschuh' gar nicht: es sind vielmehr von den
neuesten und stammen von Dänemark. In einem
zweiten Teile betrieben wir volkstümliche
Rehungen, vorerst die Sprünge, aber auch Laufen.
Stossen und Werfen sollen drankommen. Den
Schluss. über eine Stunde, nahmen die Spiele in
Anspruch. Besonders der Faustball hat gefallen,
den wir an den zwei letzten Spielnachmittagen
mit Eifer spielten. Faustball kann immer gespielt
verden. seien viele Spieler oder venige.

Aus der Debungsleiterkrisis sind wir bereits
heraus. In Bern fand ein Zentralkurs für Uebungs-
leiter an Lehrerturnvereinen statt. Von unserem
Verein wurden zwei Teilnehmer abgeordnet, und
wir haben nun vollauf zu tun. Ende Juli findet
ein ähnlicher Kurs: Volkstümliche Rehungen und
Spiele, auch Vorübungen, in Langenthal statt. Die
Namen der Kursleiter, die Herren Hans Meier
und Fritz Müllener. sprechen dafür, dass rechte

Arbeit geleistet wird. Kollegen, meldet euch für
diesen Kurs!

Schon jetzt möchte ich auf den kantonalen
Turnlehrertag aufmerksam machen. Er ist im
August oder September in Burgdorf. Alle
bestellenden Lehrerturnvereine nehmen daran teil.
Wir werden wahrscheinlich mit einer
Korbballmannschaft aufrücken: aber da heisst's noch üben!

Sobald der Heuet vorbei ist. werden wir unsere
Spielnachmittage wieder aufnehmen. Mitglieder
und andere Kollegen und Kolleginnen, besucht
sie wie bis dahin! Eine Mitteilung folgt zu
gegebener Zeit in der Vereinschronik. Die
Mitgliederzahl des Lehrerturnvereins Uberaargau
steigt wieder: 17 neue Mitglieder sind seit Frühling

eingetreten. Wer der Sache noch nicht traut,
soll auf den l'latz kommen, und er wird bald
mitmachen! Gottfried Adolf.

Mitteilung. Viele Schulen und Vereine, die die
Kleine Scheidegg überschreiten, würden gerne in
Wengen übernachten und erkundigen sich nach
einem billigen Schlafquartier. Ein solches steht
von nun an zur Verfügung. Grosses Lokal mit
Strohlagern. In der Nähe Gelegenheit zum
Abkochen. Man wende sich fernerhin an Hans
Schlunegger. Bergführer. Wengen.

Institut der Erholungs- und Wanderstationen
des Schweizerischen Lehrervereins. Nachtrag zur
Ausiceiskarte 1925 26. Die Vergünstigung von
öO '<(. welche wir beim schweizerischen
Dampfbootverkehr Untersee und Rhein gemessen,
erstreckt sich auch auf den Motorbootverkehr Kreuz-
lingen - Konstanz - Steckborn. Von der Vergünstigung

ist ausgenommen die Strecke Reichenau-
Radolfszell. weil diese von der Reichsbalm
gefahren wird.

Zum Schulturnunterricht. Mit dem Eintritt der
schönen Jahreszeit wird auch der Turnunterricht
mehr und mehr ins Freie verlegt werden können:
Laufen. Springen. Werfen und Stossen kommen
wieder mehr zu ihrem Recht. Da mag denn schon
mancher Kollege, der nicht gerade Turnfachmann
ist, eine kurzgefasste. methodische Anleitung
und Einführung in die volkstümlichen Hebungen
schmerzlich vermisst haben. Es war dies tatsächlich

bis vor kurzem eine recht empfindliche Lücke.
Nun ist sie aber kürzlich auf glücklichste Art
und Weise ausgefüllt worden durch die Schrift,
die Kollege P. Fink. Lehrer in Bern, im Auftrag
der kantonalen Turnkurskommission verfasst hat
und die bei den letztjährigen kantonalen Knaben-
turnkursen als Grundlagt1 bei der Instruktion der
volkstümlichen Uebungen diente. Die Schrift
heisst: « Volkstümliche Uebungen; kurzgefasste
Anleitung für die Schule » und bietet in 4
Abschnitten eine vorzügliche Einführung und methodische

Anleitung in die 4 Hauptgebiete des
volkstümlichen Turnens, nämlich Laufen. Springen.
Stossen und Werfen. Jeder Abschnitt enthält eine
Reihe von Vorübungen, die die betreffende Hauptübung

vorbereiten, eine genaue Beschreibung tier
Hauptübung und ihrer Verwendungsmöglichkeit.
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Eine Reihe gut ausgewählter Illustrationen
erläutert vorzüglich clas Geschriebene. Kolleginnen
und Kollegen werden diese ausgezeichnete Arbeit
mit grossem Gewinn lesen und — nicht auf die
Seite legen, sondern immer wieder brauchen. Ein
Anhang, enthaltend Ratschläge zur Einrichtung
von Uebungsplätzen (nach Dr. Steineniann;.
Literaturverzeichnis und Vorschläge für
Leistungswertungen (nach Steinemann und Fink) bietet
eine wertvolle Ergänzung. Die Schrift ist erhältlich

zum Preise von Fr. 1.— beim Verfasser. Paul
Fink. Lehrer in Bern. Berchtoldstrasse 52.

Iis. Meier.

Bernischer Verein abstinenter Lehrer und
Lehrerinnen. In Rüegsauschachen fand eine
gutbesuchte Gruppenversammlung des Vereins statt,
an der Sekundarlehrer Hirsbrunner in Rtiegsauschachen

eingehend und allgemein verständlich
über die Grundlagen der Vererbungswissenschaft
sprach und interessante Schlüsse für die
praktische Aufklärungsarbeit zog. An die Sitzung
sehloss sich ein Ausflug nach der Burgstelle
Biandis an. Der Vorsitzende der Gruppe, Sekundar-
lehrer Nagel in Rüeg'sauschachen. gab fesselnde
Mitteilungen über die wechselvolle Geschichte der
Freiherren von Brandis. .1/. J.

Und nochmals zum Zweitel. « Es schadet somit
sicher nicht, wenn auch im Schulblatt gewisse
fehlerhafte Gedankenlosigkeiten gelegentlich zur
Sprache gebracht werden. » Mit diesem berechtigten

Satz sehliesst die Redaktion ihre
Nachschrift zum Artikel des Kollegen A. M. in Nr. 7

unseres Schulblattes. Auf ihn stütze ich mich,
wenn ich heute die Gelegenheit ergreife, zwei
solcher Gedankenlosigkeiten zu rügen, die seit
Jahren in unliebsamer Weise in meinen Unterricht

hineinspielen.
< >b mir ein Schüler ein Zw eitel oder ein Halbes

liest, ist mir vollständig gleichgültig, denn beide
Ausdrucksweisen sind richtig und gebräuchlich.
Die Erfahrung lehrt aber, dass wir durch
pedantisches Festhalten an solch unbedeutenden
Aeusserlichkeiten gerade den Widerspruchsgeist
manches Schülers reizen und am Ende das Gegenteil

von dem erreichen, Avas wir eigentlich wollten.
Ganz anders c erhält sich die Sache, Avenn mir

ein Schüler mit konstanter Boshaftigkeit i liest,
wenn er y schreibt. Käme der Fall Arereinzelt vor,
so Avürde es sich nicht lohnen, hier nur eine Silbe
darüber zu A-erlieren. Ich kämpfe nun aber schon
mehr als ein Dezennium gegen diesen offensichtlichen

Fehler, den die ehemaligen Sekundarschüler
eines ganzen Landesteiles unseres Kantons Bern
mitbringen. Aveil er ihnen dort eingeimpft worden
ist. und ich schätze mich jeweilen glücklich, wenn
ich es nach Ablauf eines Jahres durch
konsequentes Korrigieren sorveit gebracht habe, dass
diese Schüler ihr so sclvwer ausrottbares i endlich
abgestreift haben. Den Fehler darf ich aber nicht
nur des Fehlers Avillen nicht durchgehen lassen,
sondern ebensosehr deswegen. Aveil er Stetsfort
Verwechslungen und neue Fehler heraufbeschwört;

denn seit dem lb. Jahrhundert bezeichnet man
bekanntlich ganz international nach den
Vorschlägen von Euler und Gauss mit i die imaginäre
Einheit, also i \—1. Avährend y der
Repräsentant irgend einer allgemeinen Zahl sein kann
und übrigens sehr oft venvendet wird.

Wold noch Aielmehr A-erbreitet ist der andere
Fehler, der beim Lesen des Dezimalbruches
gemacht Avird. In den Aveitaus meisten Fällen liest
man die beiden Werte 0.13 und 2.763 zum
Beispiel als « null Komma dreizehn » und « zwei
Komma siebenhundertdreiundsechzig » usav.. A\äh-
rend die allein richtige Lesart doch Aerlangt:
« null Komma eins drei» und ebenso «zrvei
Komma sieben sechs drei » usav. Sollte die erste
Lesart vielleicht einfacher oder praktischer sein
als die zweite? Wohl kaum! Diktieren Sie Ihren
Schülern einmal rasch aufeinander eine Reihe
vielstelliger Dezimalbrüche nach der einen und
der andern Art. und sehen Sie dann nach. Avas
schneller geschrieben Avird und wo mehr Fehler
Aorkommen. und ich bin überzeugt, dass Sie
selbst A'on einem Tag auf den andern zur
richtigen Lesart übergehen werden. Wohl lese man
die beiden obgenannten Brüche als « dreizehn
Hundertstel» und «zAvei und siebenhundertsechzig
Tausendstel ». wenn man sie in gemeiner Bruchform

lesen will, aber nie und nimmer steht mir
das Recht der Avillkürlichen Klassenbildung im
Dezimalbruch zu.

Wenn diese Zeilen dazu beitragen Avürden.
die gerügten Fehler aus unsern bernischen
Volksschulen A-erbannen zu helfen, so Aväre ihr Zweck
erreicht. 0. S.

Gewerbliches Bildungswesen. Vom 28.
September bis 10. Oktober 1925 findet in Bern der
fünfte scliAveizerische Bildungskurs für Lehrer an
geAverblichen Fortbildungsschulen statt. Der Kurs
dauert ZAvei Wochen zu 24 Stunden und umfasst
das Holz- und BaugeAverbe: Schreiner, Zimmerleute,

Maurer, Gärtner. Das Programm sieht zwei
Abteilungen Aor.

Abteilung A: Gewerbliches Rechnen mit
Skizzieren. 1. Schreiner; 24 Std. 2. Zimmerleute: 24
Std. 3. Maurer: 24 Std. 4. Gärtner: 24 Std.

Zu dieser Abteilung muss ein Teilnehmer ZAvei

Berufe belegen.
Abteilung B: Fachzeichnen mit Materialkunde.

1. Schreiner : 48 Std. 2. Zimmerleute : 48 Std.
3. Maurer: 48 Std. 4. Gärtner: 48 Std.

Zu dieser Abteilung kann ein Teilnehmer nur
das Fachzeichnen einer Berufsart belegen.

Allgemeine Bestimmungen. Die Kursleitung
AAird von der kantonalen bernischen
Sachverständigenkommission für das berufliche Bildungs-
Avesen übernommen. Sekretariat im Gewerbe-
museuin.

Der. Besuch des Kurses ist unentgeltlich. Die
Kursteilnehmer haben die Schreib- und
Zeichenmaterialien zu beschaffen. Für allfällig überlassene
Lehrgänge ist eine kleine Entschädigung zu
bezahlen.
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Beit Teilnehmern ist vom Blind ein Beitrag- an
die von anderer Seite (Kanton. (Gemeinde)
verabfolgten Beiträge in Ansicht gestellt. Das Gestielt
i-t mit der Bewerbung: um einen kantonalen
Beitrag unter Angabe der anderweitigen Leistungen
ati die zuständige Kantonsregierung zu richten
und diese um Befürwortung und Weiterleitung
an das Eidg. Volkswirtschaftsdepartenient
(Abteilung für Industrie und Gewerbe) zu ersuchen.

Die Teilnehmer erhalten nach vorschrifts-
ge.. ässer Absoivierung einen Ausweis.
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Resultats de l'enquete sur l'orientation
professionnelle de nos ecoliers.

Jeunes gens non places. ,Fin-'

darcons:
Bienne 10 sur 52.
District de Moutier 53 > 178. y compris les 10 indecis

> > Delömont 35 » 134. > » 4 »

» > Läufern 26 »60. » » 7 >

124 sur 424 uu le 30 °
„

Filles :
Bienne 28 sur 55. y compris les 8 indecises
District de Moutier 52 » 172, > > 4 »

» » Del£mont 30 » 132. > » 2 >

» » Laufon '25 » dl. » >6 »

133 sur335 ou le 40,2 "/„

Sans places
Gargons: dans

Agriculture Metiers et imtustrie Arts et metiers Commerce InArcis

Bienne. — 2 7 sur 39 1 sur 3 1 sur 4 I
Oblr. de Mootiw 11 sur 63 15 » 3i 15 » 56 2 > 3 10

» > Memoiit 6 » 52 5 » 18 18 » 39 2 > 3 4
» » Uibn 1 » 20 6 » 12 12 > 20 — r

18 sur 137 33 snr 106 46 snr 118 5 snr 10 32

Filles:
Menage Arts et metiers Bureau Industrie Indecises et divers

Bienne — 2 sur 5 — 12 sur 34 14
Piwr. de Moutier. 8 sur 64 13 » 31 2 mit 3 24 » 65 5

» »Mciiwoi 11 » 86 7 » 16 1 » 2 4» 11 7
» »Laut« 2 » 31 1 > 5 — 10 » 27 12

21 sur 181 23 sur 57 3 sur 5 50 sur 137 38

Ces quelques chiffres parlent d'eux-memes,
dans leur triste Eloquence. »

En sortant d'ecole — des ecoles priraaires —
le 30% de nos jeunes gens ne savent oü
employer leurs jeunes forces, et cette proportion
est du 40% chez les jeunes filles! La main-
d'oeuvre trouve difficilement ä se placer dans
les metiers et l'industrie; le commerce et les
bureaux sont plus ou moins fermes aux eleves
des classes primaires; l'agriculture et les soins
du menage accueillent, par contre, volontiers
ceux et celles qui s'y destinent. Ainsi, le malaise
economique duquel nous souffrons se manifeste
clairement par ce manque d'empressement des
maitres d'etat et des industriels ä engager et ä
former du nouveau personnel.

La situation n'est sans doute pas aussi sombre
que ne semble l'indiquer notre tabelle, car, pour
une cause ou line autre, certains eleves non-

Ammdduiigt'ii sind his spätestens am 8u. .Juni
zi; richten an das Sekretariat der
Sachverständigenkommission in Bern (Herrn Th. Huttinger>.
Teilnehmern, die schon am Samstag in Bern
eintreffen. ist Gelegenheit geboten, noch ilie
landwirtschaftliche Ausstellung zu besichtigen, die am
26. September zu Ende geht.

Der Besuch des Kurses wird der Lehrerschaft
vom Vorstand des Vereins der Lehrer an bernischen

Handwerker- und gewerblichen
Fortbildungsschulen bestens empfohlen. Seh.
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places ä leur sortie d'ecole. le seront sürenient
peu de temps apres.

Et neanmoins
# *

*
Les autres questions soumises ä 1'examen

n'ont pas apporte d'eclaircissement süffisant.
Une ecole a signale different? cas d'el^ves

dont les goüts ont ete contraries par leurs
parents. Ainsi. im jeune homme aspirait ä devenir
fonetionnaire federal: ses parents le poussent au
gvmnase. — Un deuxieme s'etait senti des
aptitudes speciales pour le metier de carieaturiste:
ses parents, elfrayes. le foreent ä faire im ap-
prentissage de commerce.

Mais, dans la grande majorite des cas. les
enfants semblent agir de plein concert avec leurs
parents pour le choix de leur vocation.

La situation financiere de la famille exerce
une influence plus marquee. Deux ecoles signalent
les cas d'enfants bieti doues arretes dans leurs
aspirations intellectuelles: une jeune fille, ainee
d'une pauvre famille de sept enfants, prend,
malgre eile, le chemin de la fabrique, pour ar-
rondir le gain des parents; un garQon fait preuve
de remarquables aptitudes au point de vue lit-
teraire. l'indigence des parents Iui permet de

passer tout juste par l'ecole normale, et au prix
de quels sacrifices encore! D'autres jeunes gens
sont dans le nteme cas et se rabattent qui, sur
un metier, qui, sur le bureau.

Un seul cas d'orphelin a ete cite, ce qui
prouve que nos etablissements speciaux rem-
plissent leur role.

Quant ä la preparation donnee par l'ecole,
eile fournit certains indices speciaux.

Le manque d'entrain au travail, de discipline,
d'ordre, est attribue en partie au mauvais exemple
du milieu familial, ä la nonchalance et ä l'in-
difference des parents.

Au point de vue intellectuel, une classe
signale une forte proportion d'eleves dont les
facultas ne se sont developpees qu'insuffisamment
par suite de paresse. — Aucun infirme.

L'etat physique est hon et ne donne lieu ä

auciine observation.
En fait de preparation professionnelle — et

bien que ce ne soit pas la täche essentielle de

l'ecole, les instituteurs noteront avec profit ce
point: les directeurs de bureaux et de banqiie-
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se plaignent de l'ecriture, et les maitres d'etat,
de la lenteur et de la maladresse des mains.

Enfin, en regard avec les plans d'etudes et
leur influence sur le developpement de l'ecole,
l'opinion repandue semble etre la suivante:

Les plans d'etudes sont line partie du probleme;
le maitre en est l'autre, et la plus importante.

* *
*

En somme, toute statistique est fondee sur
l'bteudue et la sincerite de la documentation. Le
premier element nous manqudj le deuxieme echappe
ä notre appreciation.

II est neanmoins possible de tirer de notre
investigation certaines conclusions, d'autant plus
et parce qu'elles confirment des faits notoires.

L'ecole secondaire prepare des employes de

commerce, de bureau, des fonctionnaires, des
teehniciens-horlogers et mecaniciens, des institu-
teurs; l'un ou l'autre medecin, avocat ou notaire;
peu d'artisans ou de gens de metier; pas de
manoeuvres industriels.

L'ecole primaire voit ses gros contingents se
lancer sur l'industrie (horlogerie par parties bri-
sees, quelques apprentissages de mecaniciens),
l'agriculture et les arts et metiers; eile ne forme
que quelques commis ou employes de bureau.

La question est de savoir si le pays a besoin
d'autant d'ouvriers, de techniciens, de mecaniciens,

d'employes de bureau et de commerce;
ä voir le grand nombre de non-places dans les
arts et metiers, il faut egalement se demander
si ces professions ne sont pas encombrees; enfin
l'agriculture ne parait pas manquer d'un manque
de bras.— toutes reserves faites — dans les
districts compris dans la statistique. — Ainsi, l'ave-
nir des jeunes generations ne parait pas se
presenter sous des auspices tres riants, et le struggle
for life demeurera plus que jamais a 1'ordre
du jour.

L'offre croissante de la main d'oeuvre feminine

vient encore compliquer le probleme pour
nos gargons. C'est la peut-etre la constatation
la plus frappante, que la poussee de la femme
dans tous les domaines de l'activite. Sur 442
jeunes Alles, 260 environ se lancent ä l'usine,
au bureau, ä l'atelier, ä l'ecole; la lutte pour la
vie les prend au meme titre que le jeune homme,
creant ainsi le sentiment d'independance, d'ega-
litd des sexes, et bouleversant les conditions
d'avant-guerre de la production industrielle, de
l'exercice des professions liberales, et par contre-
coup de la vie sociale surtout ouvriere.

* *
*

Ainsi, a considerer sinon les resultats incom-
plets, du moins toutes les idees soulevees, on
aura pu se convaincre de l'utilite et de l'intdret
presentbs par notre questionnaire. Un de nos
collaborateurs nous a en outre fait part de toute
une documentation que nous soumettrons ä nos
lecteurs, et qui suscitera eertainement leur curio-
sitb et leur emulation.

Nous remercierons enfin en terminant les
maitres qui se sont mis ä notre disposition ä
cette occasion, ainsi que Monsieur l'inspecteur
du XI6 arrondissement pour ses precieux ren-
seignements. <L'Ecole Bernoise».

Caisse d'assurance des instituteurs.
XATF Assemblee des delegues.

La seance annuelle de cette assemblee a eu
lieu le 30 mai 1925, ä la salle du Grand Conseil,
a Berne. Immediatement apres les formalites
d'usage et l'approbation du proces-verbal de la
derniere assemblee, M1,e Emma Zbinden, ä Langnau,

est designee comme representante des
maitresses de couture au Comite d'administration.

M. Bieri, directeur, fournit quelques
explications complementaires au sujet du rapport de
gestion et des comptes annuels. II en ressort
que notre Caisse ne possbde pas encore toute
la stability desirable, et que la plus grande
prudence continue ä etre de mise dans la gestion
des affaires: la prudence est d'autant plus ne-
cessaire que notre institution ne jouit pas encore
de la garantie de 1'Etat. C'est ainsi que durant
l'exercice de 1924, les pensions versees s'elevent
au total imposant de fr. 1,105,492.25 alors que
ce total etait de fr. 889,596.45 en 1923. II y a
done une augmentation des versements en
pensions de fr. 215,896.25 par rapport ä l'annee
precedente. Depuis quatre ans, les prestations
de la Caisse progressent constamment et. dans
une mesure telle que, dans six ans, le total des
pensions a servir sera probablement de frs.
2,000,000. — par an. Si l'on considbre, d'autre
part, que les pensions qui se sont eteintes en
1924, soit par suite de deces des ayants droit,
soit par suite de mariage, etc., ne representent
qu'une somme de fr. 29,817.40, soit la 7e partie
environ de l'augmentation des prestations, il faut
reeonnaitre qu'il y a lieu de veiller encore a
l'augmentation des fonds de reserve et des ca-
pitaux de couverture. Les trois sections de la
Caisse voient de nouveau leur fortune augmenter
modestement. Mais en meme temps, elles cons-
tatent aussi que leurs responsabilites et leurs
risques s'elevent, puisque le capital assure a
passe de 6 ä 15 millions de 1922 ä 1924. Parmi
les mesures de prudence et de prevoyance a
appliquer rigoureusement, la premibre consiste
ä exercer un contröle medical sevbre sur les re-
crues du corps enseignant. C'est pourquoi les
fr. 4847.50 que nous avons depenses pour exa-
mens medicaux peuvent etre consideres comme
bien places, car ils preservent nos finances en
operant une veritable selection de nos nouveaux
membres.

On reproche aux organes administratifs de la
Caisse de se montrer trop peu larges dans l'exa-
men des demandes de mise ä la retraite. En se
placant au point de vue sentimental, on com-
prend aisement les auteurs de ces critiques, et
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cependant il est absolument indispensable d'appli-
quer strictement des dispositions statutaires
formelles, ne serait-ce que par simple honnetete
vis-a-vis de la foule des assures qui remplissent
conciencieusement toutes leurs obligations
materielles et morales envers la Caisse et qui ont
certes le droit d'exiger que celle-ci demeure
libre de toute influence.

On a suggere aussi, l'an dernier, que les frais
occasionnes par l'assemblee des delegues pour-
raient etre diminues si l'on reduisait le nombre
des delegues. Le Comite administratif, qui a
etudie cette question, propose de maintenir le
statu quo pour le moment, la constitution de la
Caisse etant telle que toute revision des dispositions

relatives a l'assemblee des delegues ren-
contrerait de grosses difficultes au sein des sections
de districts.

Apres avoir declare que, malgre les
inevitables critiques emanant souvent de milieux
interesses ou mal renseignes, le Comite d'admi-
nistration s'acquitte de ses fonctions delicates
d'une manifere consciencieuse et absolument cor-
recte, M- Hofstetter, president de la commission
de verification, recommande ä l'assemblee d'ae-
cepter les comptes annuels et le rapport de
gestion.

Quelques delegues formulent alors divers
voeux au sujet de l'activite du Comite d'admi-
nistration. C'est ainsi qu'on voudrait voir celui-ci
appliquer tres largement la decision relative ä
la production de certificats medicaux pour justifier
les demandes de pensions en ce qui concerne
les assures äges de 60 ou 65 ans. On sait qu'une
nouvelle disposition des Statuts, entree en vigueur
le Ier juillet 1924, stipule: «Les demandes de
pension des instituteurs, a partir de 65 ans et
des institutrices, ä partir de 60 ans, membres de
la Caisse des instituteurs et de la Caisse des
maitres aux ecoles moyennes, ne devront pas
etre accompagnees necessairement d'un certificat
medical.»

M. Zimmermann repond que le Comitd, tout
en appliquant tres largement cette disposition,
ne saurait cependant renoncer complhtement ä

son droit d'exiger, quand il le juge ä propos,
un certificat medical, car, pour pouvoir accorder
automatiquement la pension a un certain age,
il faudrait que notre Caisse füt une caisse de
vieillesse.

On rappelle encore que nos organes directeurs
doivent faire tout ce qui est possible en vue
d'obtenir la garantie de l'Etat en faveur de la
Caisse. Ceci doit etre, en effet, le but que nous
devons poursuivre sans rdpit si nous tenons ä
donner ä notre oeuvre d'entr'aide et de solidarity
une assiette solide et durable.

Au chapitre des frais d'administration, un
delegue propose formellement d'instituer une
commission "chargee de voir s'il ne serait pas
avantageux de nommer un directeur attitrd de
la Caisse au lieu d'avoir un directeur fonction-
nant ä titre accessoire. Cette mesure permettrait

de renvoyer un employe de bureau, partant de
realiser une certaine economie. Cette proposition
est refutee par cette simple raison qu'un directeur
attitre exigerait un traitement qui serait bien
superieur ä ce que font ensemble l'indemnite
allouee au directeur actuel et le traitement de
l'employe de bureau permanent. Au vote, cette
proposition est d'ailleurs repoussee, et l'assemblee
approuve le rapport de gestion et les comptes
annuels, et en donne decharge au Comite
d'administration.

Un recours, presente par M. Dr. A. Beuchat, de
Bienne, agissant pour le compte de M. Nussbaumer,
ci-devant maitre a l'Ecole secondaire de Dele-
mont et directeur de cette ecole, demande a
l'assemblee de decider de rapporter la decision
du Comite d'administration relative a la radiation
de M. N. de la Caisse, et de le mettre au benefice

de l'art. 11 des Statuts de la Caisse d'assu-
rance des maitres aux ecoles moyennes. L'art. 11

dispose: «Tout membre qui perd sa place par
suite de non-reelection, sans etre invalide, et ne
trouve pas a se placer dans une nouvelle classe,
pendant un temps prolonge, peut etre dispense
du versement de ses contributions durant cette
periode; il ne paye pas de contributions pendant
ce temps et reste assurd pour la somme sur la-
quelle il a pave sa derniere contribution. Les
pretentions ä la pension restent les meines qu'au
moment ou il a ete dispense de ses versements.
II en est de meme en cas de maladie prolongee,
pour autant que le gain n'existe plus.

L'assure dispense du payement des cotisations,
qui ne reprena plus de service actif dans le
canton de Berne apres un delai de cinq ans,
reqoit l'indemnite de sortie, d'apres les dispositions

de l'art. 10.»
Aprhs avoir entendu un rapport du directeur

sur cette affaire, et grace ä l'intervention de deux
delegues jurassiens appuyes par le representant
de la Direction de l'Instruction publique,
l'assemblee decide de charger le Comite d'administration

d'examiner avec bienveillance le recours
en question.

Ayant a statuer sur une proposition relative
a Interpretation de l'art. 9 des Statuts de la
Caisse concernant les indemnity de sortie ä
verser aux institutrices, l'assemblee entend un
expose de M. Bieri. D'apres notre directeur, nous
devons eviter soigneusement d'empecher les
institutrices de convoler; nous devons meme les

y encourager dans la mesure de nos moyens,
c'est-a-dire en leur remboursant le 100% de
leurs versements personnels lorsqu'elles quittent
l'enseignement pour cause de mariage. II faut
considerer, en effet, que l'institutrice qui se marie
est remplacee, dans la regie, par une collegue
plus jeune, done par une assuree qui presente,
pour la Caisse, moins de risques et plus d'avan-
tages. En accordant ä l'institutrice qui se marie
le 100% au lieu du 80% de ses versements,
notre CaisSe fait reellement une bonne affaire.
Cette interpretation se justifie d'ailleurs parfaite-
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ment, car en fait, il arrive souvent que l'insti-
tutrice qui se marie, ne quitte renseignement
que forcee par les circonstances. Cette proposition
est acceptee aveo effet au Ier janvier 1925.

A propos de cette question on a demande
que le Comite etudie la possibility d'une revision
des Statuts permettant de rembourser a tous
les assures le 100°/0 de leurs versements personnels

en cas de sortie de l'enseignement.
La proposition suivante est adoptee sans

opposition: « Le Comite d'administration propose de
verser aux membres de la lre section une
allocation de rencherissement pour 1924 de fr. 1000.
La somme ndcessaire sera prelevee sur les fonds
de la lre et de la 2e section.»

Les delegues du district de Berne eonstatent
qu'en fait c'est la commission de verification qui
fonctionne comme commission de recours. Au
nora de leur section ils proposent d'instituer une
commission nouvelle, neutre, composee de trois
ä cinq membres, et qui serait chargee spe-
cialement d'examiner tous les recours. Cette
proposition est repoussee, d'abord pour des raisons
d'ordre financier, puis parce que le besoin de
ce nouveau rouage ne se fait aucunement sentir.
Le meme sort est fait a une autre proposition
du district de Berne tendante ä ajouter a l'art.
54 des Statuts tin 10° alinea ainsi congu: «eile
(l'assemblde des delegues) vide souverainement
les recours contre les arrets du Comite d'administration

».
A l'imprevu, le cas Barben — l'eternel cas

Barben — est souleve ä nouveau. II s'agirait
en somme de pensionner, aujourd'hui, un insti-
tuteur qui ne fait plus partie de la Caisse depuis
cinq ans. qui a accepte en 1920, et sans protestation,

son indemnite de sortie, qui a refuse des
places avantageuses que lui avait trouvees le
directeur de la C'aisse, entre autres dans les bureaux
d'une administration federate, qui, par-dessus le
marche, s'est presente ä plusieurs places d'insti-
tuteur qui avaient ete boycottees, etc. Chose
curieuse, l'assemblee accepte une proposition d'un
delegue qui, tout en affirmant qu'il y a de bonnes
raisons de pensionner Barben, charge le Comitd
de soumettre ce cas ä un nouvel examen. Natu-
rellement le Comite proteste, par l'organe de son
president, contre cette decision, declarant qu'il
refuse d'accepter la proposition telle qu'elle vient
d'etre formulee et adoptee.

Voilä une fin de seance (il est 14 heures) bien
propre ä demontrer le danger qu'il y aurait ä

se laisser trop guider par ses sentiments dans
la gestion d'une entreprise dconomique et finan-
cifere autant qu'humanitaire. Paul Boder.

| ooooooooooo DIVERS ooooooooooo 5

Caisse d'assurance des instituteurs bernois. Aux
membres actifs de la Caisse des maitres aux ecoles
moyennes. Le premier bilan technique .sera etabli
au cours de la seeonde nioitie de l'annee courante
et les questionnaires y relatifs parviendront aux

assures ces jours prochaius. Priere aux membres
actifs de remplir les questionnaires et de les ren-
voyer par retour du courrier k notre bureau.

Berne, le 10 juin 1925. La Direction.
Mises ä l'interdit. Dans le « Bulletin corpora-

tit' » du 6 juin. le Comite de la S. P. V. expose
les motifs qui l'ont auiene ä proposer en 1921
l'adoption d'un reglement sur la protection des
societaires en cas de mises au concours injustifiees.
II s'est inspire en grande partie des experiences
faites dans notre canton depuis de longues annees
et du resultat de deliberations du Grand Conseil
bernois relatives au boycott (interpellations Boi-
nay). et desquelles il ressort que son emploi est
parfaitement licite.

Pour la premiere fois, la S. P. V. use de ce

moyen de combat et ;'i decide la mise ä l'interdit
de la classe de Crans.

Tout membre qui se presentera est passible
di l'exclusion. en outre d'une amende pouvant
se monter jusqu'ä fr. 209.

Porrentruy, Chceur mixte et Maitres
secondares. Voir aux Convocations.

Assemblee des delegues de la Societe des
Instituteurs bernois. Le protocole des deliberations
etant publie in-extenso prochainenient nous nous
bornons ä quelques points seulement parnii ceux
discutes ä l'assemblee du 5 ecoule.

Relevons avant tout le ealme et la ponderation
des debats relatifs ä la plethore des institutrices,
l'election et la reelection des instituteurs, la vo-
tation sur la loi d'iiupots. Mais cette iionderation
implique la resolution et la force, et il serait
inexact de c-roire que nos protestations, parce que
non accompagnees de manifestations tumultueuses.
doivent ne pas et re considerGis comme l'expression
formelle de la tendance predominante, sinon de
runanimite des membres de la Societe des Ins-
stituteurs bernois. Bien au contraire...

Protestation contre les admissions trop nom-
breuses ile ce printemps aux ecoles normales pour
les institutrices. protestation contre certains
articles parus dans la presse politique de l'Ancien
canton et du Jura, vote d'une motion reeomman-
dant, instamment l'adoption de la loi revisee sur
les impots, adoption des theses sur l'election
et la reelection, destinees k proteger mieux que
par le passe les instituteurs contre l'arbitraire et
l'injustice.

Au programme de travail pour 1925/26 furent
portees les questions suivantes:

La scolarite de huit et la scolarite de neuf ans.
Les plans d'etudes primaires — pour la partie

allemande.
Pour le Jura, specialement. sur la proposition

de la Commission pedagogique:
*) Nous avon 8 d^jä signale la constitution d'un

Comite cantonal « qui a pour but de combattre de toutes
ses forces » le projet de loi. La presse annonce que parmi
les membres de ce Comite se trouvent les Jurassiens
MM. A. Brand. Bienne : Bueche, St - Imier (d6p. lib. i:
J.Rebetez. Basseeourt (dep. cons.): Luterbacher. Reuche-
nette (dep. lib.i: Bouchat. Saignelegier (dep..lib.): E.
Schwab. Bienne.
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Lp livre de lecture du degre sup^rieur.
La culture pliy&ique et ses rapports avcc la

culture intellcctuelle.
L'ecole i)eut-elle contriluier ä la pacification

du niondeV'
Dans la partie administrative, Fassemblee adopta

le.- comptes — boni fr. 9400 — et le budget —
diminution de fr. 2 de la cotisation ä la Caisse
centrale — ainsi que eeux de la Caisse de reni-

o MITTEILUNGEN DES SEKRETARIATS -

Gesetzesentwurf über das Fortbildungs¬
schulwesen.

Der Orosse Rat des Rantons Bern hat in der
Baisession den Gesetzesentwurf über das Fort-
bildungsschulwesen und den hauswirtschaftlichen
Unterricht für Mädchen in erster Lesung durch-
1 ii raten. Zwei Punkte sollen auf die zweite Lesung
hin noch sorgfältig geprüft werden: es sind dies
Art. du. zweites Alinea, und Art. .'51.

Diese lauten:
Art. dl». Alinea 2: « Die Mädchen sind im

Verhältnis zu der auf die hauswirtschaftliche Bildung
i Handarbeiten. Kochunterricht. Gartenbau und
theoretische Fächer) verwendeten Zeit vom übrigen

Unterricht zu befreien.
Art. dl. Es ist den Gemeinden mit Zustimmung

der Direktion des Unterrichtswesens gestattet, die
hauswirtschaftliche Bildung der Mädchen des
!'. Primarschuljahres i Handarbeiten. Kochunterricht.

Gartenbau und theoretische Fächert zum
Hauptpensuni des Schulunterrichts dieses
Schuljahres auszugestalten. »

Die beiden Bestimmungen haben für unser
Schulwesen ihre Bedeutung. Die Erziehungsdirektion

wünscht, dass u. a. auch die Lehrerschaft
Meli darüber ausspricht. Wir ersuchen die
Sektionen des Bernischen Lehrervereins, die Sache
zu besprechen und allfällige Wünsche und
Anträge bis 31. August 1925 an das unterzeichnete
Sekretariat zu senden. Auch einzelne Mitglieder
und Arbeitsgemeinschaften werden ersucht, sich
zu der Frage zu äussern.

Berti, den 9. Juni 1925.
Sekretariat des B. L. V.

placement, reelut les redacteurs de « L'Ecole Ber-
noise », et transmit au Uomite cantonal pour etude,
tine motion demandant la revision du r&glement
sur la protection des membres.

Journee qui montre le corps enseignant du
canton plus uni que jamais pour la realisation
des huts qtt'il s'est assignes en se groupant dans
la prospere et forte Societe des Instituteurs ber-
nois.

COMMUNICATIONS DU SECRETARIAT o j

Projet de loi sur les ecoles complömen«
taires et l'enseignement menager.
Le Grand Conseil du canton de Berne a. dans

sa session de mai. diseute en premiere lecture le

piojet de loi sur les ecoles complementaires et
Fenseigneinent menager pour jeunes fillets. II y
a encore deux, points qui demandent ä etre tires
au clair ä la deuxieme lecture, ä savoir Part. 3»>.

second alinea. et Fart. 31.

En voici la teneur:
Art. 30. al. 2: « Les eleves seront exeniptees

des autres lecons en proportion du temps affecte
ä la formation menagere (travaux du sexe. cuisine,
janlinage et branches theoriquesj.

Art. .'51. Les communes sunt autorisees. a\ee
h consentenieiit de la Direction de Fliistruetion
publique, ä faire de la formation menagere des
eleves de la 9*' annee scolaire itravaux du sexe.
cuisine, janlinage et branches theoriques) l'objet
principal de Fenseigneinent de cette annee
scolaire. »

Les deux dispositions out leitr inqiortance pour
notre ecole. Aimsi la Direction de FInstruction
publique desire-t-elle que le eori>s enseignant se

pionotu-e ä ce siijet. Xoim prion- done les
sections de la Societe des Instituteurs bernois de
vouloir bien examiner la chose et faire parvenir.
cas eclieant. leurs veeux et propositions au Secretariat

soussigne iFici au 31 a out 1925. Priere
egaleinent aux membres en particulier de s'ex-
primer stir la question.

Berne, le 9 juin 1925.
Le Secretariat da B. L. U.

Pianos
Flügel

Harmoniums
in jeder Preislage

liefern in Miete und gegen
bequeme Raten 4M

F.Pappe Söhne
Kramgasse 54, Bern.

omerm Lehensbaum
Novellen von Emil Schibli
Broschiert Fr. 5.50 - Geb. Fr. 7. —
Jede dieser 8 Novellen ist ein Beweis gereifter

Dichtkunst und ehrlichen Menschentums

Zu beziehen durch jede Buchhandlung 225

Orell Füssli Verlag :: Zürich

rDer Millriesehafer
geröstet, spelzenfrei, f. Suppe
u. Brei, stärkt Buben u. Mädchen.

Vergessen Sie ihn auf
die Schulerreise nicht. Muster
u. Prospekte gratis durch die

Fabrik Bichsei
in Kalchofen-Bern

124

^yüüiüMüülülüiUJi

Jeder Lehrer
braucht für seinen Gesangverein
Turnverein Drucksachen. weicht

er vorteilhaft bei

Bolliger & Eicher, Bern
bestellt.
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Harmoniums 19

Violinen
Lauten
Guitarren
Mandoline»
Handorgeln
Spreclimaschinen

etc.

I* Saiten
Grösste Auswahl
in Noten für
jeglichen Bedarf

Kulante Bedingungen
Zahlungserleichterung
Kataloge kostenfrei

IG £ C, ZÜRICH

Sonnenquai 26 28

und Helmhaus

\TrStauftet~
_ "'Hvitmachcr'

liramßasse st
50 ®'° Rfirlipr 50 °'fi

Ersparnis Ersparnis
Bücher aller Richtungen. Prachtwerke,

Musikalien, Bilder, Au-
togr.. Uhren und allerhand
Restposten bis 50°'o Rabatt und mehr
auf heutige Ladenpreise. Einzigart.

Gelegenheit. AusfUhrl. Katalog
gegen 50 Cts. i. Briefmarken

durch Frl. H. Wagniere, Bex
(VVaadt) 233

Heümiisienuudveriistätte

Aifr. Bieri, Rubigen
(beir Station :: Telephon 3)

Spezialität:
Komplette Aussteuern.

Geringe Unkosten, 93
daher konkurrenzlose Preise.

halten wir uns der titl. Lehrerschaft

f'iir gute, hillige Mittagessen
und Z'Vieri hestens empfohlen.

L. Hloler-Sfeller

Spitalgasse 34 :: Bern
Nähe Bahnhof :: Telephon Bollwerk 48.

Den Besuchern der Stadt Bern hält sich die

r-nr
Aarbergergasse 22 (3 Min. vom Bahnhof) Bern
bestens empfohlen. Telephon Bollwerk 49.45.

Täglich irische Kuchen, eigene Patisserie
Neuer Speisesaal I. Stock

Für Schulen grosse Preisermässigung
Beste Referenzen stehen zur Verfügung 226

UNIVERSITEJ3E LAUSANNE

Cours de Uacances pour Ilde du Irancais

3 series de 15 jours du 23 juillet au 2 septembre
Cours :: Classes pratique.- :: Classes de plionetique.

Excursions et promenades.
Pour tous renseignements. s'adresser an Secretariat,

Universite, Lausanne. no

21. 2Heyer, Sefurtbarleljret, Krieits.
S5om

kutfdjeit found)- mti) IMmtflsliudj
ftub im ©clbftöerlagt be3 SöerfaiTcrS «ridiienen:

gittjelfirti» £arttenpret* £d?lüffcl
1. .öcft: Unterftnfe $r. 1.25 1. —
2. „ 1. SRittetitufe * 1.25 1. — —.55
3. „ 2. „ 1.25 1. — —.65
4. „ 1. Dberftufe 1.25 1. — —.65
5. „ 2. „ 1.25 1.- —.65

2)ie öefte finb in ©djulen faft aller Äantone eingeführt (iit mehr
ale 500 klaffen). Sie ermöglichen einen planmäßigen fJortRbritt in ber

Spradj&clcbrung unb geroäljtletfcm betin (5-inflflffenbetrkb großer >$ul-
gemeinben bte ®lnbeit x>ei Hnterric&tS auf ieber ©tufe. 163

Grosse

ä Fr. —. 80, 1. —, 1.20. 1.40 p. St.
Auswahl-Sendungen
ohne jeglichen Kaufzwang.

Hch. Schweizer, Basel
Grenzacherstrasse 1 9*0

Größtes rein schw.Spezialgeschäft

* %

§esundfieils -
RmieBacft
^Oppliger, Bern

Mpiiit zun Pita
W. Günter-Christen, Bern

empfiehlt
Bficher jeden Genres zu billigsten
Preisen. Einrahmungen aller Art.
Stets Ankauf von Bibliotheken,
alter Bilder und Rahmen. 301

® Ferienwohnung ®
Von Mitte Juli an sind in
sonniger Berglage 2 Zimmer mit 2
Betten, Laube, event. mit
Kochgelegenheit zu vermieten. 232
Adr.: C.Gerber, Lehrer. Auss.-Eriz.
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Ut**

AARBURG
Alkoholfreies Hotel „zum Bären"
Vorzügliche Küclie. Reelle Getränke. Geräumige Lokali¬

täten für Vereine und Schulen. 2in

Alkoholfreies Restaurant,DAHEIM'
der Vereinigung weiblicher Geschäftsangestellter der

Stadt Bern (V. VV. Q.) in BERN a«
3 Minuten vom Bahnhof. :: Telephon Bollwerk 49.29

Oute, abwechslungsreiche Küche. Mittag- u. A bendessen im A bonnemerit
Billige Preise. Eigene, stets frische Patisserie, Obstkuchen

Torten, Strübli, Apfelkiichli etc.
Festessen für kleinere und grössere Anlässe. Extrapreise für Schulen

Saal mit Bühne im I. Stock
Gemütliche Aufenthaltsräume. Sitzungszimmer. Zeitungen

AdeMen m
\ ollständig neurenoviertes Faniilienhotel am Eingang
des Dorfes, mit prächtiger Rundsicht. Prima Küche
und Keller. Idealer Ferienaufenthalt. Pension von
Fr. II.— an. Prospekte gratis. A. Wenger, Bes.

Plattform * S5S - Metzgergasse 6

empfiehlt sich der geehrten Lehrerschaft hei

hilligster Berechnung und guter Bedienung
221

Biclrerel-Conilitorii R. Plister, Eesmer. Bern
(Mi-ftllmflllll Alkoholfr- Restaurant
nUllUII nlllllCIIU Aeschiried (heim Schnlhaus)

empfiehlt sich Schulen und Vereinen Tür einfache
Mittagessen sowie Milchverpflegung höflichst
•ut G. von Känel, Aeschiried, Telephon 17

Besuchet den unvergleichlichen

Blauseellllllll!l!l!l!lll!!ll!llllllllllllllllll!ll!!lll!!lll![||lllllllllllllll!l!!lllllll!llllllll!l!!llllllllllllllllllllll!lll!ll!ll!llll!l

(Lötschberg Route) 211

berühmt als Naturwunder der Alpen

(Uidermati z;;Gutes, bürgerliches Haus: prima Küche und reelle Weine.
Der werten Lehrerschaft sowie dem Publikum bestens
empfohlen. 107

Beatenberg Hotel-Pension Beatus
Scheuster Aussichtspunkt. Angenehmer Ferienaufenthalt. Renommierte

Küche. Für Schulen ermassigtePrei.se. Prospekte verlangen.
174 Besitzer: Wulllmann-Rledi. - Biitscliclcgg

Schönes Ausflugsziel für Schulen und Vereine. Neubau.
Tel. 24. Farn. Aenchlimann, Biitnchelegg b. Oberbütschel.

Kinderheim Bergrösli, Beatenberg
Für erholungsbedürftige und schulmüde Kinder.
Liegekuren, Sonnenbad, Schulunterricht. — Telephon 15 —
Prospekte und Referenzen durch H. und St. Schmid.
142

EooishornHotei jun,,frau
fcJPJjiwiiwi 21., St. oberhalb Fiesth, Furfcabahn

Herrlich gelegene, hochalpine Station, geeignet zu
längerem Aufenthalt. Billige Preise. Zahlreiche
Ausflüge und Bergtouren. 102 Familie Emil Cathrein.

Roatonhonn Rensi°n Edelweiss
ll|jfll|j|l|||j| II Schöner Ausflugsort fürHWHIVIIHWI «J Schulen und Vereine.
Gute Küche. Mässige Preise. Frl. K. von Känel.

Gisfliof iL Pension zum Schliiss BDCheüg

Telephon 52 b. Solothurn
Idealer Ausflugsort für Schulen und Vereine. Garten¬

wirtschaft und Terrassen mit prächtiger Aussicht.
Gute Küche. Mässige Preise. 230 Fr. Gerber-Lanz.

Hotel-Pension Fienili
Telephon Kr. 90

Lohnender Ausflugsort für Schulen und Vereine. Grossartige
Fernsicht. Besteingerichtete und -geführte Pension bei
massigen Preisen. Prospekt. H. Brand.
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IntpnlQlipn Hotel Eintracht
IIIIIII IUIIUII 3 Mit. TU laaptkahikil ui Sekifistati»

Grosser Garten. Neu renovierte Lokalitäten für Schulen u. Vereine.
Schöne Zimmer. Mässige Preise. 194 Wein gart*Ackermann.

Fliielen St. Gotthard
Platz flir 250 Personen. SrhUleiessen bestehend aus: Suppe,
Braten, 2 Gemüse, prima gekocht u. reichlich serviert zu Fr. 2.—

Es empfiehlt sicli höflich Karl Huser, Besitzer
159

n n n n

Giessbach
am Brienzersee

Beliebtes und bekanntes Ausflugsziel zu den berühmten Giess-
bachfällen für Schulen und Vereine. Grosse Re&iaur.itionaräum-
lichkfiten. Spezielle Abmachungen für Mittagessen für Schulen
2-->l bei Voranmeldung.

Ks empfiehlt sich die Direktion Hotel Giessbach.

Interlaken-
HOTEL DE LA PAIX iso

Gut bürgerliches Haus. Schulen und Vereinen bestens
empfohlen Familie Kilchherr.

Tntnrlolrnn Alkoholfreies Restaurant
lUiblldKbll Pension Rütli
empfiehlt sich Vereinen, Schulen u. Passanten bestens.
Mässige Preise. Telephon Nr. 265. S. Madsen-Bacher.
222

Grindelwald Hotel Cenfral-Wolfer
1 Minute v«»m Bahnhof. Mir Goiifiserie und Tea-room. Grosser Saal.
Botempfohleues Haus für Schulen und Vereine. Frau Wolter.

Kaildersteg Hotel des Alpes
10 Minuten vom Bahnhof, an der Gemmi- u. Lötschen-
passroute. Gut bürgerliches Ferien- u. Passantenhaus.

Lokalitäten für Feinden und Vereine.
2aä Prospekte durch Familie Rjter.

GUnten z* »»Kreuz"
Xäeh^t der Station und Schiffshaltestelle.

Kestaurant. Grosser, schattiger Garten, ff. Getränke.
Bürgerliche Küche. Schöne Lokalitäten für Schulen u. Vereine.
Telephon Xr. Bextens empfiehlt sich Familie Stettier. 209

KanierstüB -S- A,PH.r..
am Eingang des Gasterntales. — Empfehlenswert für
Schulen und Vereine. — Gute Küche. — Telephon 9

R. Rohrbach-Schmid.

Gurnigel-Bad
Prächtiges Ausflugsziel tur Schulen und Vereine.

215

b. l. s. Bahnhof-Büffets 1200 m

Kandersfeg und Goppenstein (Löfschental)
empfehlen sich Vereinen, Schulen und einem weiteren Publikum

bestens. Passende Lokalitäten. Selbstgeführte Küche.
Jahresbetrieb. Spezinlabkommen. ITH E. Brechtbühl, Rest.

Interlaken
Restaurant Adlerhalle

KMflorctnn Hotel Blümlisalp
IIDIIUKjI ulüU 3 Min. vom Bahnhof. Prima*• iWnfJJ Küche. Pensionspreis Er. 9. — u.
Fr. 9.50. Mässige Preise für Schulen und Vereine.
Telephon 14. ist E.Braun.iiiiiii II Iii i, Hl rill: i< i I] Inn <; 11.11 Ml II IUI III' Ii III III II nun II 1 [Ii III II 1 II [I

Grosse Lokalitäten für Schulen und Vereine.

Renoviert

Neuer Besitzer: E. Indermühle 212

Kandersteg
132 Station dar Bernar Alpanbahn

Erholungsstation und Touristenzentrum

Lohnendste Ausflugsziele
für Schulen und Vereine

Prospekte durch die Hotels und das Verkehrsbureau :: (Tel. Nr. 43)

Interlaken-Besuchern
hält sich die

Feinbäckerei und Kaffeehalle Ritschard
14 Marktplatz :: Telephon 17 :: Marktplatz 14

bestens empfohlen. ies



N° 11 L'ECOLE BERNOISE III

Handersteo Ho—-su*
HUIIUUI UIU*P früher Blaukreuz-Hotel
empfiehlt sich bestens den tit. Schulen und Vereinen.
Massige Preise. Telephon Sr. 19. G. Hegnauer-Matter.

Nmten RB~r
Grosser, schattiger Garten, mehrere Säle, prächtige
Aussicht auf See und Jura. Altbewährtes Etablissement

für Schulen und Vereine. Restauration zujeder
Tageszeit. Offerten zu Diensten. Höflich empfiehlt
sich Familie Bohner. 171 Tel. Nr. 8

Ultimi MiiiiiiiMititimiiiitiitTiimiiiiiimtmfiiiiimiiitimitmiiMiiiiiiiiiiiiMiiiMiiiiimtmiiiiiiiitiniiiiiiiiiii inn ilium

LUeitunnai
Schulen und Vereinen bestens empfohlen.

Fam. von Allmen. W5
(HMIIItllllMIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII lllltllllllllllllllllllllll IIIIIHIIIIII Hill lllllltl Ulli [IUI I1IITI1IIIIIIIIIIIIIIIHIIIIIIII Hotel u.Pensionmunen Weisses Kreuz

Altbekannter, fein bürgerlicher Landgasthof. Feine Küche
und Keller. Lebende Fische. Grosser Saal für Gesellschaften.
Zimmer und Terrasse mit herrlicher Aussicht auf den See
und Jura. Schiffli — Bäder — Autogarage. Telephon 41.
2lb Es empfehlen sich Schw. Zahnd.

I H7QPI1 Hotel-Restaurant 176

LUluI II Löwengarten
Direkt beim Löwendenkmal :: Tel. 3.39

Platz für 1000 Personen. Mittagessen. Kaffee, Tee,
Schokolade, Backwerk etc. — Es empfiehlt sich der
tit. Lehrerschaft aufs beste zur Verpflegung von
Schulen und Gesellschaften j. Treutel.

Dieses Frühjahr wird für die 1^8

Schulreise Niesen
berücksichtigt, weil sowohl Bahn als Hotel-Restaurant
Niesenkulm billigste Taxen gewähren und die Aussicht
vom Niesengipfel 12367 m ü. M.) in die Alpen und auf
die schweizerische Hochebene die denkbar prächtigste ist.

Eröffnung der Bahn 29. Mai.
Weitere Auskunft durch Niesenbahn Mülenen. Tel. 12.

Meiringen
Dankbares Reiseziel für Schulen und Vereine. Der
tit. Lehrerschaft empfiehlt sich bestens

Hotel Bahnhof.
Einfaches Haus mit Schattengarten und gedeckter
Halle. Offerten verlangen. 213 Ch. Michel.

Bote! und Ikphinpnopp uiiHt!
Pension UCdulllllullduu hiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiinhi

empfiehlt sich Schulen und Vereinen bestens.
Massige Preise. Telephon. 223 D. Wandfluh.Mnlnhd/lll Gasthof zur Linde

VMwÄJMllMM am Fusse der Hohwacht
Geräumige Lokalitäten für Schulen und Vereine. Grosser, schattiger
Garten. - Gute Küche. - Reelle Getränke. - Hötyich empfiehlt sich

201 F. Leuenberger, Besitzer.
Pochtenalp Hotel Waldrand

Kiental (unterher Griesalp)
Neu eingerichtetes Haus. Gutbürgerliche Küche.
Ausgangspunkt für verschiedene Berg- und Passtouren.
Vor- und Nachsaison. Milchkuren für erholungsbedürftige

Kinder zu bedeutend reduzierten Preisen.
U6 Prospekte durch Wwe. M. Bettschen, Bes.

Merlinen dH~
Für Schulen prächtiger, schattiger Garten, gute Verpflegung, sowie
fur Ferienaufenthalte schöne Zimmer. Spaziergänge in Wald, nach
Beatushöhlen und Beatenberg. Spazierfahrten auf dem See.
Prospekte. — Telephon 12. Höflichste Empfehlung: Alb. Krebs.

Hotel Dud Mails tanlaois
Grosse Scheidegg-Boute Meiringen-Grindelwald

Absteigequartier der Schulen und Vereine. Daselbst Gletacher-
schlucht Rosenlaui. Eine Perle des Alpenlandes. C. Brog.

NlOPliflOn ^ension " Restaurant
HIGI llyOll DU LAC
Angenehmer Ferienort und Ausflugsziel. Prächtiger Garten.

Kegelbahn. Pension von Fr. 8.— an.
227 Prospekt durch A. Freiburghaus, chef de cuisine.

Rothbad
Diemtigen, 1050 m ü. M., Niedersimmental. Stärkste Schweiz.
Eisenquelle zu Bade- und Trinkkuren. Vorzügliche Erfolge
bei Erholungsbedürftigen, sowie bei Blutarmut,
Nervenschwäche und rheumatischen Leiden. Eigene Alpsennerei.
Illustr. Prospekt. 160 Der Besitzer: J. Stuckl-Mani.

MnntnoiiuH6tel de la Paix
lllllllll IZIIH nächst dem Bahnhof gelegen.wllM VUII Schöne Zimmer mit Aussicht
auf See und Alpen. Grosser Saal und Restaurant.
Gute Küche, reelle Weine. Höflich empfiehlt sich

189 Gebr. Gyger.



IV BERNER SCHULBLATT Nr. II

Rigi Klösterli
'"d/r'nigi"" Hotel Sonne und Schwert
billig und sehr für Schulen empfohlen. Eigene Sennerei.
Gutes Quellwasser. 205 Pensionspreis Fr. 8. 50 bis 12.—.

SOlOthlim Re$fauran' Wengistein
Eingang zur berühmten Einsiedelei. Prächtig

gelegene Verpflegungsstation für Schulen und Vereine. GroSße
Säle und Gartenanlagen. Für Schulen Vergünstigungen. Gute
Küche. Reelle Weine. Stallungen. Mit höflicher Empfehlung
200 Familie Weber, Bes.

Rini-UaffplHotel Felclilin
|||U| UIUIISI 15 Minuten nach Kulm

Gesellschaften, Vereinen und Schulen bestens empfohlen.
166 Felchlin, Propr.

187 HOtel ruhige, staubfreie Lage,
afe« Nähe Trümmelbaeh. Für
P|AflltAlllAnfl Schulen und Gesellschaften

l|ZI|IIR||ll|l II bestens empfohlen. MassigeV1UUIIUIMUI J| preise. Bes.: Joh. Gerisch.

Kleloeseieldeiio
Eine der lohnendsten Touren für Schulen, Vereine und

Gesellschaften. 173

Seilers Kurhaus-Bellevue
eignet sich vorzüglich zur Mittagsrast sowie als Nachtquartier
(Betten oder Massenstrohlager). Grosser Tanzsaal mit Klavier.
Jede wünschensw. Auskunft bereitw. durch Qebr. Seiler.

Illllll III I1IIIIIIIIIIIIIIIHIIMI IIIIIIIMG MllllllillllilllllinillllllllltllllllllHIIIl IUI llllltllllllllllltllllinilHIIIilUlillllllllllllit

suDtBauenen
Tram- und Schiffstation am rechten Thimerseeufer.
Den Schulen und Vereinen beim Besuch der Beatushöhlen

bestens empfohlen. Kürzester Fussweg vom
Hotel nach Beatenberg. Massige Preise für gute
Mittagessen. Pensionspreis Fr. 8. — 193

Ihun .* void miiMof
111 Mil Alkoholfreies Hotel und Pension
7 Minuten vom Bahnhof. Schulen, Vereinen und
Gesellschaften bestens empfohlen. Anerkannt gute Küche.
Schöne Lokalitäten, schattiger Garten und angenehmer
Ferienaufenthalt. Massige Preise. Prospekte. Telephon 4.04

M-IMiUlli
: iiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiin

• am Fusse des Gurtens gelegen, empfiehlt sich für
: gute Verpflegimg von Schulen und Vereinen. Grosse

• Terrasse, Garten und Saal. Familie Abderhalden.

SCHIMBERG-BAD
1425 m ü. M. 157

An Naturschönh. reich: sehr beliebter Höhenkurort;
stärkste Natr.-Schwefelquelle der Schweiz; Autoverb.
ab Entlebuch. Pensionspreis v. Fr. 8.50 an. Prospekte.

ttiwarailnm. ""B"1
wUl II MI IIWII IIHl JJ Nähe des Bahnhofs

Schöner, schattiger Garten. Gute Verpflegung. Schulen
und Vereinen bestens empfohlen. Telephon 20.

A. Schneiter-Schluep. 207

nach Seelisberg
(Stationen Treib und Rütli)

bietet beste Verpflegung zu massigen Preisen: 234

Hotel Waldegg
Bestens empfiehlt sich: J. Truttmami-Reding, alt Lehrer.

Weissenste in
bei Solothurn, 1300 m U. M. 168

Bestbekannter Aussichtspunkt der Schweiz. Alpenpanorama
vom Säntis bis zum Montblanc. Von Station

Solothurn durch die Verena-Schlucht, Einsiedelei in 2'lt und
von Oberdorf oder Gänsbrunnen in 1V« Stunden bequem
erreichbar. Für Schulen und Vereine billige Spezialpreise.
Verlangen Sie ausführliche Offerten durch Familie Illi.

Cftofic Hotel AdlerM CM 1 direkt m Bliebet der Stieserboribibe

Grosse Lokalitäten für Schulen u. Gesellschaften. Mittagessen
für Kinder und Erwachsene bei billigster Berechnung. Elektr.
Orchestrion. Auto-Garage. Tel. 32. Achille Linder-Dommann.

v s

Buchbinderei
A. Patzschke-Maag
Zenghausgasse 24, Bern
Teleph. Bollwerk 14.75

empfiehlt Bich für alle in ihr Fach
einschlagenden Arbeiten. 16

Buchdruckerei — Bolliger & Eicher, Bern — Imprimerie.

Transformatoren u. Gleichrichter W. D.
die einfachste und bequemste Schwachstromquelle für alle Zwecke.

Man verlange Preisliste. 88
Zu haben bei Optikern, Installateuren etc. oder direkt bei

W. DÜRRENMATT, Apparatebau, BERN


	

